ne nn ̃ — — 


Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 80. 


Ne 234. 


Donnerſtag den 7. Oktober 


1841. 


Inland. 

Berlin, 4. Oktober. Des Königs Majeſtät haben 
an der Stelle des verſtorbenen Preußiſchen Konſuls 
Delbrück in Bordeaur den dortigen Kaufmann J. 
Michaelſon zu Allerhöchſtihrem Konſul daſelbſt Alter: 
gnädigſt zu ernennen geruht. 

Angekommen: Der Geheime Kabinets⸗Rath 
Müller, aus Schleſien. — Abgereiſt: Der Gene⸗ 
ral⸗Major und Kommandeur der 2ten Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade, v. Knobelsdorff, nach Merſeburg. 

* Berlin, 4. Oktober. (Privatmitth.) Sr. Maj. 
dem Könige werden in den nächſten Tagen der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande hierher 
folgen, und längere Zeit auf Sansſouci zubringen, wo 
unſer Monarch noch bis in den Spätherbſt zu weilen 
gedenkt. Der baldigen Rückkunft des Prinzen und der 
Prinzeſſin Albrecht, ſo wie der des Grafen v. Naſ⸗ 
fau mit ſeiner Gemahlin aus Camenz, ſieht man bei 
uns ebenfalls entgegen. Für den bevorſtehenden Winter 
verſpricht man ſich in der Reſidenz ein reges und glän⸗ 
zendes Hofleben. — Die Holländiſchen Angelegenheiten 
machen hier großes Aufſehen. Daß unſer Geſandter 
im Haag, Graf von Wylich und 9 deshalb 
ſeinen Poſten verlaſſen „ weil er die ei 
Regierung legen ſich in Betreff Luxemburgs 
an den Deutſchen Zollverband anzuſchließen, glaubt man 
hier nicht. Der Graf befindet ſich hier, um hauptſäch⸗ 
lich Familien⸗Angelegenheiten zu ordnen, da ihm kürzlich 
durch den Tod ſeines Vaters eine reiche Erbſchaft zu⸗ 
gefallen iſt. Es könnte indeſſen wohl möglich ſein, daß 
er ſich in das Privatleben zurückzöge. — Profeſſor 
Schelling iſt aus München geſtern hier ange⸗ 
kommen, und im Hotel „zum rheiniſchen Hofe“ ab⸗ 
geſtiegen. Rückert wird morgen erwartet. Was an⸗ 
dere Blätter in Bezug einer erfolgten Abreiſe Ludwig 
Tieck's meldeten, iſt ungegründet. Derſelbe hält ſich 
abwechſelnd hier und in Potsdam auf, und wird wohl 
den Winter über noch in der Umgebung des Königs 
bleiben. Mit der Inſceneſetzung der „Antigone“ iſt 
der Dichter ſchon fertig. — Der Königl. Leibarzt Dr. 
Grimm wird in dem Winter⸗Semeſter die Operationen 
in der Charité⸗Klinik leiten, was früher durch Dief⸗ 
fenbach geſchah. Die Kinder⸗Klinik, welche der Dr. 
Barez dirigirt, hat, während des letzteren Reiſe nach 
Italien, Profeſſor Romberg übernommen. — Die 
Sammlung der Märſche zum beſtimmten Gebrauch 
der Königl. Preußiſchen Armee iſt auf Befehl Sr. Maj. 
des Königs durch einen Ungariſchen Marſch, komponirt 
von Radovsky, vermehrt, und an ſämmtliche Regimenter 
vertheilt worden. Geſchäftsmäßig iſt derſelbe durch die 
Schleſingerſche Buchhandlung zu beziehen. — Meyer⸗ 
beer hat ſieben geiſtliche Geſänge von Klopſtock für 
Sopran, Alt, Tenor und Baß komponirt, die nächſtens 
im Druck erſcheinen ſollen. Unſere muſikaliſchen No⸗ 
tabilitägen wohnten neulich einer hieſelbſt ſtattgefundenen 
Aufführung derſelben bei. Sie ſtellen dieſe Composition 
in Hinſicht ihrer Heiligkeit, ihres erhabenen Ernſtes und 
ihrer Tiefe den derartigen Meiſterſchöpfungen zur Seite. 
— Die junge, talentvolle Sängerin Fräulein Tuczeck 
iſt aus Wien angelangt, und wird zuerſt in der „Nacht⸗ 
wandlerin“ und dann in Halevy's „Guitarrenſpieler“ 
als Sara auftreten. — Profeſſor Maßmann aus 
München, bekannt als Schriftſteller und Atzt, lebt jebt 
unter uns. i a 

Zufolge des Hofs und Staats⸗Handbuchs be⸗ 
trägt die Zahl der wirklichen Geheimräthe, d. h. Derer, 
welchen das Prädikat Excellenz zuſteht, 24, worunter die 
5 Oberpräſidenten von Weſtphalen, Schleſien, Branden⸗ 
burg, Sachſen und Rheinprovinz, die 4 Geſandten in 
Dresden, Karlsruhe, Petersburg und am Bundestage 

und der „reſignirte Fürſtbiſchof von Breslau“. Von 
den 24 find 11 von dem jetzigen Könige ernannt. Der 
Miniſterial⸗Direktoren giebt es 13 (3 deim Minifterium 
des Königl. Hauſes und der Königl. Domainen, 2 bei 


= 


dem des Krieges, 1 in dem der Juſtiz, 1 des Innern 


und der Polizei, 3 der Finanzen, 1 der auswärtigen. 


und 2 der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten); die vorgedachten Miniſterien haben 120 
vortragende Räthe (und zwar in vorſtehender Reihen⸗ 
folge 12, 24, 14, 14, 23, 10 und 23), das Staats⸗ 
Miniſterium hat deren 3, die Verwaltung des Staats⸗ 
ſchatzes 1, die Staatsbuchhalterei 1, das Poſtdepartement 
7 und die Ober⸗Rechnungskammer 11. An auswärtigen 
Höfen ſind Preußiſcherſeits 29 Geſandte, Reſidenten und 
Geſchäftsträger akkreditirt (die Botſchafterwürde exiſtirt 
in Preußen nicht), wobei für Liſſabon und Madrid das 
ganze Geſandtſchaftsperſonale als „vacat“ angezeigt if; 
ferner hat unſere Regierung 188 Conſuln und Vice⸗ 
Conſuln angeſtellt. Dagegen ſind von fremden Höfen 
25 Geſandte, Reſidenten und Geſchäftsträger in Berlin 
beglaubiget (wobei die Braſilianiſche Geſandtſchaft als 
„vacat“ bezeichnet iſt) und 100 fremde Conſuln ange⸗ 
ſtellt (und zwar 1 von Baden, 3 von Baiern, 5 von 
Belgien, 2 von Braſilien, 13 von Dänemark, 4 von 
Frankreich, 8 von England, 9 von Hannover, 1 von 
Mexiko, 7 von den Niederlanden, 6 von Nordamerika, 
2 von Oeſterreich, 1 von Oldenburg, 5 von Portugal, 
5 von Rußland, 15 von Schweden, 2 von Sicilien 
und endlich 1 von Spanien). Die Zahl der Mitglie⸗ 
der der Akademie der Wiſſenſchaften beträgt 82 (26 hie⸗ 
ſige der phyſikaliſch⸗mathematiſchen, 23 der philoſophiſch⸗ 
hiſtoriſchen Klaſſe und 8 auswärtige der erſtern und 12 
der letztern Klaſſe; man trifft hier Namen wie Arago, 
Berzelius, Beſſel, Herſchel, Couſin, Guizot, Hammer, 
Heeren, Gottfried Hermann, Jacobs, Letronne, Lobeck, 
Schelling, Schlegel u. ſ. w. (13 Ehrenmitglieder). Au⸗ 
ßerdem hat die Akademie noch 148 Korreſpondenten (97 
der erſt⸗ und 51 der letztgenannten Klaſſe). Die Kunſt⸗ 
Akademie zählt 170 Mitglieder (20 Direktorium und Senat, 
45 ordentliche hieſige, hierunter iſt Cornelius als „ehema⸗ 
liger Direktor der Akademie zu Düſſeldorf, dann zu Mün⸗ 
chen Geſchichtmaler“, aufgeführt, 68 ordentliche auswärtige, 
4 außerordentliche u. 30 Ehrenmitglieder). Die Zahl ſämmt⸗ 
licher Docenten an den ſechs Univerſitäten iſt 438; der 
ordentlichen Profeſſoren ſind 220 (37 Theologen, 35 
Juriſten, 45 Mediciner, 103 der philoſophiſchen Fakul⸗ 
tät), der außerordentlichen 92 (12 Theologen, 9 Juri⸗ 
ſten, 17 Medieiner, 54 der philoſophiſchen Fakultät), 
der Pripatdocenten 126 (15 Theologen, 14 Juriſten, 
25 Mediciner, 72 der philoſophiſchen Fakultät). Nach 
den einzelnen Univerſitäten ſind theologiſche Lehrer in: 
Berlin 6 ordentliche, 4 außerordentliche Profeſſoren, 2 
Privatdocenten; Bonn 4, 1, 1 der katholiſchen, 3 or⸗ 
dentliche Profeſſoren und 3 Privatdocenten der evange⸗ 
liſchen Fakultät; Breslau 4 ordentliche Profeſſoren der 
katholiſchen, eben ſo viel in der evangeliſchen Fakultät, 
und bei letzterer noch 1 außerordentlicher Profeſſor und 
4 Privatdocenten; Greifswald 4, 2, 2; Halle 7 ordent⸗ 
liche, 4 außerordentliche Profeſſoren; Königsberg 5 or⸗ 
dentliche Profeſſoren, 3 Privatdocenten. Juriſtiſche Leh⸗ 
rer ſind in Berlin: 6, 3, 83 Bonn 7, 2, 2; Breslau 
4, 1, 3; Greifswald 4 ordentliche, 2 außerordentliche 
Profeſſoren; Halle 7, 1, 1; Königsberg nur 7 Ordinarii. 
Medieiniſche Lehrer ſind in Berlin 15, 10, 12; Bonn 
8, 1, 1; Breslau 10, 1, 7; Greifswald 3, 2, keine 
Privatdocenten; Halle 5 ordentliche Profeſſoren, 4 Pri⸗ 
vatdocenten; Königsberg 4, 3, 1. Lehrer der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultät: Berlin 27, 24, 29; Bonn 20, 7, 
10; Breslau 16, 9, 10; Greifswald 8, 4, 3; Halle 
19, 6, 7; Königsberg 13, 4, 13. Hiernach ſind über⸗ 
haupt in Berlin 146 Lehrer, in Breslau 74, in Bonn 
69, in Halle 61, in Königsberg 53, in Greifswald 34. 
Die akademiſche Lehranſtalt in Münſter hat in ihren 
beiden Fakultäten (der katholiſch⸗theologiſchen und philo⸗ 
ſophiſchen) 16 Lehrer. Hiervon ſind 5 ordentliche und 
1 außerordentlicher Profeſſor der Theologie und 5 or⸗ 
dentliche, 1 außerordentlicher Profeſſor und 4 Privatdo⸗ 
centen in der andern Fakultät, r 


Erdmannsdorf, 3. Oktober. (Privatmittheil.) 


Von unſern ſchönen Tagen dieſes Herbſtes war heute, 


wenn auch leider der letzte, doch einer der ſchönſten. 
Nachdem Se. Majeſtät den geſtrigen Tag mit Regie⸗ 
rungs⸗Geſchäften zum Wohle ſeiner getreuen Untertha⸗ 
nen ununterbrochen zugebracht hatten, war eigentlich der 
heutige Tag zur Abreiſe beſtimmt. Da aber Allerhöchſt⸗ 
dieſelben vernahmen, daß es der Tag ſei, wo Gott für 
den Ernteſegen gedankt werden ſollte, geruhten Aller⸗ 
höchſtſie an dieſem Feſte ſelbſt mit uns Antheil zu neh⸗ 
men, und der Beſitz unſers königlichen Herrn wurde 
uns dadurch um einen Tag verlängert. — Mit herz⸗ 
erhebender Andacht wohnten Se. Majeſtat dem Gottes: 
dienſte bei, der auf das würdigſte durch Predigt und 
Geſang in der neuerbauten Kirche abgehalten wurde. 
Hierauf machten Allerhöchſtdieſelben noch einen Ab⸗ 
ſchiedsbeſuch in Buchwald und dann wurde Tafel ge⸗ 
halten, an welcher die Allerhöchſten Herrſchaften aus 
Fiſchbach, ſo wie die Umgebungen Sr. Majeſtät nebſt 
einigen Gäſten Antheil nahmen. Die Niederländiſchen 
Herrſchaften aber, welche ebenfalls dem Gottesdienſte 
beigewohnt hatten, waren bereits wieder nach Kamenz 
zurückgereiſet. Rührend war es, Se. Majeſtät nach 
aufgehobener Tafel ſo freundlich, ſo herzlich mit den 
vor dem Schloſſe harrenden Kindern ſprechen zu hö⸗ 
ren, rührend war es beſonders bei den Zillerthalern. 
Nimmer können deren Eltern es bereuen, ihr Vaterland 
verlaſſen zu haben; ſie haben ein neues, ein ſchönes 
Vaterland gefunden, einen König gewonnen, von dem 
man heute ſchon, wie von ſeinem königlichen Vater, ſin⸗ 
gen kann: „Einen ſeltnen König preiſe ie. Sp⸗ 
ter äußerten Se. Majeſtät, wie gern Sie die Schule 
beſucht: aber nicht Zeit dazu gewonnen hätten, nament⸗ 
lich zur Zeit der Schulſtunden, und unterhielten ſich fer⸗ 
ner mit dem Ortsgeiſtlichen und Schullehrern über den 
Kirchengeſang und zeigten zum Erſtaunen dieſer eine 
gründliche und tiefe Kenntniß deſſelben. Hinter den 
Kindern war ein weiter dichtgeſchaarter Kreis von den 
Eltern und Verwandten derſelben, von allen Dorſein⸗ 
wohnern und vielen Fremden aufgeſtellt, und ſahen diefe 
voll Freude und Dankbarkeit dem ſchönen Auftritt zu. — 
Das herrlichſte Wetter hatte bisher die Tage des hieſi⸗ 
gen Aufenthalts Sr. Majeſtät verherrlicht, im ſchönſten 


Glanze hatten unſere Rieſenberge freudig in das Para⸗ 


dies herabgeſchaut, zu welchem beide Majeftäten, 
die des hochfeligen wie des gegenwärtigen Königs, die hie⸗ 
ſige Umgebung umgeſchaffen haben. So ſcheide den unſer 
König und Herr, unſer Dank, unſere Vereh⸗ 
rung folgt ihm nach, unſere Treue bleibt ihm 
eigen. Er ſcheide, um mit ſeiner Gemahlin, 
die uns leider ſchon früher verlaſſen, und die, wie 
er ein wahrer Landesvater, eine wahre ga 
denreiche Landes mutter iſt, bald wieder zu uns 
zurückzukehren, zurück in ſein Schleſien, in ſeine Berge. 
— Dem Referenten, der durch beſondere königl. Gnade 
das Glück hatte, die obige ſchöne Stene vor dem 


Schloſſe in der Nähe betrachten zu dürfen, wird dieſer 


Abend als einer ſeiner glücklichſten in der Erinnerung bleiben. 


. 


* Gr, Glogau, 5. Okt. (Priv atmitth.) Schon 
in Liegnitz hatte Se. Majeſtät den Abgeord ne⸗ 
ten unſerer Stadt, den Herren Lauterbach, Niegiſch 
und Bail die huldvolle Zuſicherung gegeben, auf Höchſt⸗ 
dero Rückreiſe Glogau zu beſuchen. Heute Nachmittag 
traf auch unſer allverehrter Landesvater im beſten Wohl⸗ 
ſein hier ein. Die Stadt hatte zeitig ihr feſtliches Ge⸗ 
wand angethan, ihre Thürme, Straßen, Thore und Plätze 
mit Fahnen, Feſtons und Kränzen geziert, auch einige 
Ehrenpforten und eine hohe ſchöne Triumphſäule (vor 
dem Königl. Schloſſe) errichtet. Beſonders freundlich 
waren die Straßen, welche Se. Majeftät paſſiren ſollte, 
geſchmückt, fo daß gleichſam ein langer Laubengang vom 
Thore bis zum Schloſſe führte, wo ſich die nichtſtädti⸗ 
ſchen Behörden und das Offizierkorps verſammelten. 
Am Fuße des Glacis empfing um 5 Uhr Abends die 
oberſte Militärbehörde, am preußiſchen Thore der Ma⸗ 
giſtrat ꝛc. unſeren theuren Landesherrn, der einer kurzen 
Anrede des Bürgermeiſters huldvoll zuvorkam und lang⸗ 
ſam durch das von den Bürgern, Bürgerſöhnen, Com⸗ 
mis und Geſellen gebildete Spalier fuhr. Ueberall wurde 
Se. Majeſtät mit Jubel und Muſik begrüßt, bis Höchſt⸗ 
dieſelben durch die Reihen der uniformirten Schützen, 


welche am Schloßplatz ſtanden, die alte Burg der Pia⸗ 


ſten erreichte. Bald darauf nahmen Se. Majeſtät einige 
Theile der Feſtung am rechten Oderufer genau in Au⸗ 
genſchein und begaben Sich ſodann ins ſtädtiſche Rath⸗ 
haus, um die ehrfurchtsvollſte Huldigung der Bürger⸗ 
ſchaft entgegen zu nehmen. Se. Majeſtät begaben Sich 
nun ins Schloß zum Mahle, erſchienen jedoch nicht bei 
der Reunion im neuen Saale, weil Höchſtdieſelben zu 
ermüdet waren. Eine glänzende Illumination ſchloß 
würdig den feſtlichen Tag. — Heute Morgen um 6 Uhr 
verließ uns Se. Majeſtät, um Sich über Kloſterzelle nach 
Frankfurt und von da in die Reſidenz zu begeben. 

* Landeshut, 4. Oktober. Geſtern fruͤh 3 ½ Uhr 
ſind Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von 
Preußen hier durchgereiſt. — Geſtern Nachmittags 
2 uhr find Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
der Niederlande und um 3% Uhr Ihre Kgl. Hoheit 
die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande nebſt 


Prinzeſſin Tochter, von Schildau kommend, hier durch 


nach Camenz gereiſt. 
a Deut ſchland. 

Stuttgart, 28. Septbr. Die zur Beglückwünſchung 
Sr. M. des Königs gewählten Abgeordneten der Oberamts 
„Bezirke genoſſen am heutigen Nachmittage die Ehre, Se. 
Maj., im Beiſein des Kronprinzen, Königl. Hoheit, und 
einiger hoher Staats⸗Beamten, eine Dank⸗Adreſſe vor⸗ 
tragen zu dürfen, folgenden Inhalts: „Ew. Königliche 
Majeſtät haben gnädigſt geſtattet, daß wir bei Ihrer 
höchſt erfreulichen Jubelfeier die unterthänigſten Glück⸗ 
wünſche Ihres getreuen Volkes darbringen dürfen. — 
Wenn wir dieſe Auszeichnung dazu benützen, feierlich 
kund zu geben, daß hauptſächlich eine tief gefühlte Dank⸗ 
barkeit für die vielen Wohlthaten Ihrer Regierung den 
allgemeinen Jubel hervorgebracht habe, ſo werden Euer 
Majeſtät uns auch die Freude gewähren, an diejenigen 
Ihrer Werke zu erinnern, denen wir eine beſondere hohe 
Wichtigkeit beilegen. — In dem denkwürdigen Augen⸗ 
blicke Ihrer Thronbeſteigung, nachdem kaum zuvor Ew. 
Majeſtät am Kampfe um die Unabhängigkeit und Frei⸗ 
heit deutſcher Nation zum Wohl des Vaterlandes, den 
ruhmvollſten Antheil genommen hatten, wie an dem 
Siege und Triumphe der verbündeten Völker, gaben 
Ew. Majeſtät die erfreuliche Zuſicherung, „daß die Wohl: 
fahrt und das Glück Ihrer Unterthanen das einzige Ziel 
Ihrer Bemühungen ſein ſoll, und daß Ihr erſtes Be⸗ 
ſtreben dahin gerichtet ſein werde, die Erreichung dieſer 
hohen Zwecke durch eine dem Zeitgeiſt und dem Bedürf⸗ 
niſſe Ihres Volkes entſprechende und ſeinen Wohlſtand 
erhöhende Verfaſſung zu ſichern.“ — Jene gnädige Zus 
ſage und dieſe erhabene und ſchwierige Aufgabe haben 
Euer Majeſtät eben fo redlich als glück ich gelöſt; die 


Wohlfahrt Ihrer Unterthanen iſt unter Ihrer Regierung 


zu einer früher unbekannten Höhe geſtiegen, und unſer 
Verfaſſungs⸗Vertrag der Stolz der Würtemberger. wird 
auch das Palladium ſein den künftigen Geſchlechtern. — 
Der Segen Gottes begleitete Euer Majeſtät auf Ihren 
Wegen, und Ihre Werke, die auch Ihren Ruhm weit 
hinaus über die Grenzen des Vaterlands verkündigen, 
wurden für Ihr Volk eine reiche Quelle des Wohl⸗ 
ſtandes und der beglückenden Zufriedenheit. — Vor Als 


lem verehren wir die acht deutſche Geſinnung Euer 


Majeftät, welcher wir es danken, daß Höchſtdieſelben 
nicht nur unabläßig das Anſehen und die Bedeutung 
des deutſchen Volkes zu erheben trachteten, fondern auch 
raſtlos Sich beſtrebten, jene Freiheit im Verkehre zu 
gründen und zu erweitern, welche jetzt viele Millionen 
deutſcher Brüder, ſonſt getrennt durch — den Handel 
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hemmende — Schranken, im gegenſeitigen Intereſſe 


freundlich verbindet, ihre Nationalwürde ftärkt und uns 
wieder des Hochgefühls theilhaftig macht, das den freien, 
großen und edeln Völkern innewohnt. — Behartlich ſuch⸗ 
ten Euer Majeſtät die für Würtemberg ſo wichtige Land⸗ 
wirthſchaft emporzubringen, und dieſe Bemühungen, ſo 
wie jene, welche die in den Tiefen der Erde ruhenden 
Schätze zu Tage zu fördern beabſichtigen, wurden mit 
einem — zum Theil über alle Erwartung — glückli⸗ 
chen Erfolge gekrönt. — Es haben Euer Majeſtät auch 
väterlich geſorgt für die Armen und Nothleidenden im 
Volke und für einen beſſern Schul⸗Unterricht, für die 
Beförderung der Wiſſenſchaften und Künſte, ſo wie für 
die Belebung der Induſtrie und der Gewerbe; das be⸗ 
zeugen die vielen neu errichteten und erweiterten Auſtal⸗ 
ten zu Gunſten des geiſtigen und materiellen Lebens, 
die blühenden Städte, und jene unermüdliche Thätigkeit, 
welche von jeher den Völkern, die ſich ihr hingaben, 
mit Wohlſtand lohnte. — Euer Majeſtät verbeſſerten 
die äußere Lage des Kriegerſtandes und bemühten ſich 
um ſeine innere Ausbildung, ſo daß mancher Soldat in 
ſeinem Berufe ſich nützliche Kenntniſſe aneignete, wo⸗ 
durch der Militairdienſt, eine der heiligſten und ſchwer⸗ 
ſten Pflichten des Würtembergiſchen Bürgers, Vielen 
zur Wohlthat u. Allen bedeutend erleichtert wurde. — In 
der Staatsverwaltung bahnte Euer Majeſtät einer ſtren⸗ 
gen Ordnung den Weg; Sie prägten den Regierungs⸗ 
Organen die zarteſte Schonung der Amtsehre, ſowie ein 
humanes Benehmen gegen ihre Untergordneten ein und 
erhöhten dadurch das Selbſtgefühl des Bürgers mit der 
Achtung vor der Obrigkeit. — Euer Majeſtät bereicher⸗ 
ten auf allen Seiten auch die Geſetzgebung und verlie⸗ 
hen beſonders den Gemeinden eine Einrichtung, welche 
bereits die ſchönſten Früchte getragen hat, und geeignet 
iſt, dem Bürger ein deutliches Bewußtſein über ſeine 
Rechte und Pflichten zu verſchaffen, ſo wie ſein In⸗ 
tereſſe an den Angelegenheiten des Vaterlandes und der 
Gemeinde lebendig zu erhalten. — Eine unparrteiiſche 
Rechtspflege und eine unabhängige Stellung der Ge⸗ 
richte dürfen wir ebenfalls zu den Vorzügen unſerer, 
durch die Fürſorge Euer Majeſtät verbeſſerten öffentli⸗ 
chen Zuſtände rechnen, wie wir freudig anerkennen, daß 
Höchſtdieſelben das hohe Vorrecht der Begnadigung ſtets 
mit Weisheit übten und mit Milde. — Allen dieſen 
Wohlthaten, welche Euer Majeſtät Ihrem Volke erwie⸗ 
ſen und deren wir noch viele aufzählen könnten, haben 
Höchſtdieſelben vor wenigen Stunden, am 22. Jahrestage 
der Verfaſſung, einen Gnadenakt angefügt, der allein das 
unwiderlegbarſte Zeugniß geben würde, von der Erhabenheit 
Ihrer Regententugenden, von Ihrer Herrſcherweisheit, 
von Ihrer Großmuth und von Ihrem gottgefälligen 
edlen und wohlwollenden Herzen. — Dieſe Gnaden⸗ 
handlung, durch welche Allen, die ſich in der Treue ge⸗ 
gen Euer Majeſtät und gegen das Vaterland verfehlt 
haben, volle Verzeihung und die Wiederherſtellung der 
bürgerlichen Ehre gewährt wurde, wird mit allen Ihren 
Thaten durchleuchten alle Zeiten, wie ſie von Neuem be⸗ 
ſtätigt, daß Euer Majeſtät „redlich ſtreben, ſo viel Glück, 
als hienieden ausführbar, um Sich zu verbreiten.“ — 
Die Geſchichte wird zwar dereinſt über die Königliche 
Regierung das Urtheil fällen, wir aber, wir wollen die⸗ 
ſes nicht abwarten, ſondern, durchdrungen von der Wahr⸗ 
heit, daß Euer Majeſtät die höchſte Ehre und Anerken⸗ 
nung verdienen, es ſelbſt, und ſchon heute, vor dem Kö⸗ 
niglichen Throne feierlich rühmen: „König Wilhelm 
hat beſchirmt, befeſtigt und vertheidigt die Rechte und 
den Heerd Seines Voikes, wie ein Held, furchtlos und 
treu!“ „König Wilhelm hat beigeſtanden und ge⸗ 
hoifen Seinem Volke in jeder Noth, wie ein Wohlthä⸗ 
ter, freundlich und mild.“ „König Wilhelm hat ge⸗ 
ſorgt und gewacht für Sein Volk, wie ein Vater, all⸗ 
umfaſſend liebevoll.“ — Bei ſolcher Anſchauung können 
wir unſere unterthänigſten Glückwünſche Euer Majeftät 
nur mit dem Gefühle der höchſten Dankbarkeit aus⸗ 
drücken und dürfen zu Gott dem Allgütigen vertrauen 
und hoffen, daß er Euer Majeſtät reich vergelte die 
Wohlthaten, welche Sie Ihrem Volke erwieſen, daß er 
Ihnen die edelſten Freuden dieſes Lebens verleihen und 
Sie kräftigen werde für die künftigen Sorgen und Mü⸗ 
hen der Regierung. — Tiefgerührt und mit der innig⸗ 
ſten Ueberzeugung verſichern wir Euer Majeftät, daß 
Ihr höchſter Wunſch, den Sie kürzlich laut werden lie⸗ 
ßen, zuverläßig in Erfüllung gehe, und Euer Majeſtät 
„auch nach Vollendung Ihrer Laufbahn fortleben wer: 
den in dem Andenken Ihrer geliebten Würtemberger als 
der treueſte Freund Ihres Volkes,“ daß in den Herzen 
Ihrer Unterthanen die Euer Majeſtät ſchuldige Treue 
und Dankbarkeit nie erlöſchen werde, und Ihr ganzes 
Volk, mit uns, den allmächtigen Lenker aller Schickſale 
bitte, daß es ihm gefallen möge, den Zeitpunkt der Vol: 
lendung Ihrer irdiſchen Laufbahn hinauszurücken bis 
zum entfernteſten menſchlichen Ziele, und Euer Majeſtät 
mit Ihrem erhabenen Hauſe dem Vaterlande zu erhal⸗ 
ten und ohne Unterlaß mit ſeinem höchſten Segen zu 
beglücken.“ 5 5 

Seine Majeſtät geruhten hierauf zu erwiedern: 
„Meine Herren! Nach einer nun bald vollendeten 25: 
jährigen Regierung empfange ich tief gerührt ihren Aus⸗ 
druck der Zufriedenheit und vertrauensvollen Dankbar⸗ 
keit für dieſe vergangenen Jahre. Ihr Zeugniß, ſtets 


ein treuer Freund meines Vaterlandes geweſen zu ſein, 
iſt mein ſchönſter Lohn; ſtets bemüht, in allen meinen 
Handlungen zu beweiſen, daß ich in acht deutſchem Sinne 
das Staatswohl Würtembergs zu erreichen ſuche, dankt 
ihnen ein deutſches Herz für dieſe Anerkennung. Ver⸗ 
einigen wir unſere Gebete, daß der Allerhöchſte unſer 
Vaterland ſtets ſegnen möge!“ — Nach dieſer feierlichen 
Handlung, welche, wie es ſchien, unter allen Anweſen⸗ 
den einen herzerhebenden Eindruck hervorbrachte, gefiel 
es Seiner Majeſtät, Ihr gnädigſtes Wohlgefallen über 
den ſo eben ſtattgehabten ſchönen Feſtzug, wobei Stadt 
und Land in der Darſtellung der Beweiſe der Anerken⸗ 
nung, des Dankes und der treuen Anhänglichkeit, mit⸗ 
einander wetteiferten, an den Tag zu legen, und Sich 
mit den meiſten der Abgeordneten auf das Huldvollſte 
zu unterhalten. Wie hiebei Seine Majeſtät von den 
Abgeordneten über die verſchiedenen Verhältniſſe der ein⸗ 
zelnen Oberamtsbezirke mit Intereſſe manche Bemerkun⸗ 
gen entgegen nahmen, fo überzeugten ſich jene von 
Neuem von der allumfaſſenden väterlichen Sorgfalt des 
Königlichen Landesherrn, und Alle erneuerten ihre Ge⸗ 
dete um den Segen des Allerhöchſten „für König und 
Vaterland.“ f 

Stuttgart, 29. September. Wieder ein Tag in 
der Reihe der Feſte, die wir begehen, iſt, vom Himmel 
mit dem ſchönſten Wetter begünſtigt, vorüber, das jähr⸗ 
liche landwirthſchaftliche Feſt in Cannſtatt; 
dieſes Jahr weit feierlicher als gewöhnlich begangen. 
Nach dem ausgegebenen Programm verſammelten ſich 
die Theilnehmer am Feſtzuge Morgens beim Brunnen 
am Sulzer⸗Rain und zogen durch die Stadt auf den 
Feſtplatz, wo ſie die Rennbahn umkreisten und ſich dann 
auf den für fie beſtimmten Plätzen aufftellten. Es war 
ein großer Theil der Feſt⸗Abtheilungen, wenn auch nicht 
ſo zahlreich als Tags zuvor. Voraus Muſik zu Pferde, 
dann die Veteranen, Zöglinge des Gymnaſiums, der po⸗ 
lytechniſchen Schule, Studenten, Abgeordnete der Be⸗ 
zirke, Landleute zu Roß und zu Fuß, die Wagen, welche 
den Fruchtbau, den Weinbau, den Obſtbau, die Schaf⸗ 
zucht erpräfentieten, zu den Seiten der Wagen junge 
Landleute, paarweiſe, die Bergknappen, Hüttenleute ꝛc. 
mit ihrer Muſik, viele Liederkränze und mehrere größere 
und kleinere Gewerbe⸗Aufzüge. Die amphitheatraliſchen 
Sitzreihen um die große Rennbahn waren noch nie fo 
zahlreich beſetzt als heute, und gewährten, in Verbin⸗ 
dung mit dem ſchönen Hintergrunde der Berge ringsum, 
einen eigenthümlichen, vom geſtrigen ganz verſchiedenen, 
aber eben ſo ſchönen Anblick. Unter den Zuſchauern 
bemerkte man mit Vergnügen die 250 Jungfrauen aus 
allen Theilen des Landes, mit ihren ſchwarz und rothen 
Schärpen, und die Abgeordneten der Bezirke, denen ei⸗ 
gene Tribünen angewieſen waren. Um 11 Uhr, nach 
Ankunft Sr. Majeſtät des Königs und der ganzen kö⸗ 
niglichen Familie, begann das Feſt auf die gewöhnliche 
Weiſe, worüber ein offizieller Bericht wird gegeben wer⸗ 
den. — Nachher ſpeiſten auf königliche Anordnung die 
185 Abgeordneten der Bezirke und die Mitglieder des 
Feſt⸗Comités im Redoutenſaale in Stuttgart. Se. Ma⸗ 
jeſtät der König geruhte mit dem Kronprinzen im Laufe 
des Mittagsmahles die Verſammlung mit ſeiner Gegen⸗ 
wart zu beehren. Der Abend verſammelte eine außer⸗ 
ordentliche Menſchenmenge in Cannſtatt, wo Ihre Ma⸗ 
jeftäten der Aufführung im Schauſpielhauſe beiwohnten, 
und nachher die Beleuchtung in Augenſchein nahmen. 
Mit einbrechender Nacht war ein großer Theil von 
Cannſtatt, das ſchon ſeit den letzten Tagen gleich Stutt⸗ 
gart, Berg und mehreren anderen umliegenden Orten 
den Feſtſchmuck ſinniger Verzierung angelegt hatte, ge⸗ 
ſchmackvoll beleuchtet worden. Die ſchön geſchwungenen 
Bögen der Neckarbrücke erglänzten im hellſten Lichte, 
das ſich tauſendfach im Neckar abſpiegelte, und auf dem 
Neckar lagen fünf beleuchtete Neckarſchiffe, mit Muſiken 
beſetzt, die fröhlich tönten in die fröhliche Stimmung 
der Anweſenden auf beiden Ufern des Fluſſes. 
f (Schwäb. Merk.) 
Die vom deutſchen Bunde 
zur Inſpizirung der Kgl. ſächſiſchen Armee beſtimm⸗ 
ten öͤſterreichiſchen, bairifhen und großherzogt. heſſiſchen 
Generale haben heute Dresden wieder verlaſſen, nach⸗ 
dem ſie nach und nach alle Theile der Armee und alle 
Militäretabliſſements mit militäriſcher Genauigkeit ge⸗ 
prüft haben. Die verſchiedenen Truppengattungen wur⸗ 
den von ihnen nach dem Wunſche der Kgl. ſächſiſchen 
Regierung theils in voller Friedens- theils, namentlich 
die Batterien, in voller Kriegsſtärke materiell und fak⸗ 
tiſch inſpizirt. Sie folgten dann der Kgl. Einladung, 
den gewöhnlichen jährlichen größern Zruppenübungen 
beizuwohnen, wozu zwiſchen Mitweida und Rochlitz 6 
Bataillone Linien⸗Infanterie, 3 Bataillone Jäger und 
ee. 12 Schwadronen Gavalerie, 1 reitende und 

Fußbatterien vereinigt waren. Die Truppen rühmen 
ungemein die Sachkenntniß, die Erfahrung und den rich⸗ 
tigen militäriſchen Takt mit dem dieſe Inſpektionen geleitet 
und vollzogen worden, ſowie andererſeits der treffliche 
Zuſtand der Armee ſowohl in materieller als taktiſcher 
Hinſicht die vollkommenſte Anerkennung gefunden hat, 

Rußland. 

Petersburg, 25. Sept. Die HH. Limann und 
Hartmann, Erſterer Kaiſ. Oeſterreichiſcher, Letzterer Kgl. 
Preußiſcher Miniſter⸗Reſident in der freien Stadt 


Dresden, 3. Oktbr. 


Krakau, haben zur Bezeugung beſonderen höchſten Wohl⸗ 
wollens die Inſignien des St. Annenordens zweiter Klaſſe, 
mit der Kaiſerl. Krone geziert, erhalten. — Während 
der erſten Hälfte dieſes Jahres hat die Regierung von 
den uraliſchen Kron-Berg werken gewonnen: an 
Gold 65 Pud 33 Pfund 82 Solotnik; an Platina 9 
Pfund 28 Solotnik. Privaten dagegen an Gold 80 
Pud 25 Pfund 27 Solotnik; an Platina 55 Pud 18 
Pfund 79 Solotnik. Die größte Ausbeute an Gold 
gewann unter den Privaten der Garde⸗Cornet Jakow⸗ 
lew, 26 Pud 30 Pfund. Faſt den ganzen angegebe⸗ 
nen Betrag der von Privaten gewonnenen Platina be⸗ 
zogen die Gebrüder Demidow aus ihren Nifchufi = Tas 
gilskiſchen Bergwerken. — Der Miniſter des Innern 
unterrichtet die Gouvernements behörden durch ein Schrei⸗ 
ben vom 10. v. M., daß nachſtehende Ausländer aus 
dem Reiche entfernt und ihnen der Eingang in daſſelbe 
für immer verwehrt worden iſt: der Preußiſche Unter⸗ 
than Preikſchat, der dem geheimen Schmuggelhandel nach 
Rußland oblag, häufig unter verſchiedenen Vorwänden 
über unſere Gränze kam, nur immer in der Abſicht, um 
mit den ruſſiſchen Hebräern, der Contrebande obliegend, 
Zuſammenkünfte zu haben; die Hebräer Gebrüder Be⸗ 
riliowitſch und Beer aus dem Flecken Schmeleniken, 
über welche das Miniſterium Kunde beſitzt, daß ſie zu 
den thätigſten Agenten der ruſſiſchen Juden, die dem 
Gewerbe des Schleichhandels obliegen, gehören. 
(Hamb. C.) 


Großbritannien. 

London, 29. Sept. In der geſtr. Sitzung des Un: 
terhauſes wurde im Ausſchuß des ganzen Hauſes die 
Diskuſſion über die Bill wegen Verlängerung der Voll⸗ 
machten der Armen⸗Commiſſaire fortgeſetzt. Herr 
Sharman Crawford, der bekannte Radikale, bean⸗ 
tragte zwei Amendements, denen zufolge die Armen⸗Kom⸗ 
miffaire nach dem Datum der Annahme der Bill nicht 
berechtigt ſein ſollen, neue Diſtrikte der Armen⸗Verwal⸗ 
tung einzuführen, wo dieſe bisher nicht beſtanden, noch 
die von den betreffenden Lokal⸗Behörden an einzelne Ar⸗ 
me verabreichte Unterſtützung außerhalb der Armenhäu⸗ 
ſer aufzuheben. Dieſe Amendements veranlaßten eine 
längere Debatte an der jedoch außer dem Miniſter des 
Innern, Sir James Graham, kein Mitglied des 
Hauſes von Bedeutung Theil nahm. Sir James ver⸗ 
tröſtete, wie in der Sitzung des vorigen Abends, auf 
bie Erwägung des Armengeſetzes im Großen und Gan⸗ 
zen, welche im nächſten Jahre ſtattfinden ſolle. Nach 
einer ziemlich langen Debatte, in deren Verlauf ſich wie⸗ 
der mehre Tories gegen das Armengeſetz ausſprachen 
und den radikalen Gegnern deſſelben Anlaß gaben, auf 
den Zwieſpalt in der miniſteriellen Partei hinzuweiſen, 
— Hr. Wakley drohte den Miniſtern ſogar, daß dies 
ihre letzte Majorität fein würde, wenn fie in dieſer Frage 
nicht nachgeben und das Armengeſetz nicht ändern woll⸗ 
ten, — wurden beiden Theile des Crawfordſchen Amen⸗ 
dements, der erſte mit 121 gegen 49, der andere mit 
146 gegen 32 Stimmen verworfen, und die Bill ging 
durch den Ausſchuß. 5 

Die neueſte Nummer der „Hofzeitung“ meldet die 
Ernennung Sir Charles Bagot's zum General⸗Ka⸗ 
pitän und General⸗Gouverneur aller Britiſchen Provin⸗ 
zen auf dem Kontinent von Nord⸗Amerika (Kanada's, 
Neu⸗Braunſchweig's und Neu⸗Schottland's) und der 
Prinz Eduard's Fuel des Herzogs von Argyll zum Sie⸗ 
gelbewahrer von Schottland, des Marine⸗Kapitäns Dun⸗ 
combe zum Kammerjunker und der Viscounteß Jocelyn 
zur Kammerdame der Königin. 

Daſſelbe Blatt enthält auch die Anzeige von der 
gegen die Inſurgenten in Neu⸗Granada durch die 
Regierung dieſer Republik angeordneten Blokade des Ha⸗ 
fens von Cartagena. N 

Der Schleichhandel mit Engliſchen Baumwollen⸗ 
Waaren von Gibraltar aus, hat auf dem Guadiana 
in ſolchem Grade überhandgenommen, daß die Portugie⸗ 
ſiſchen Zoll⸗-Beamten und ihre militäriſche Eskorte ſich 
nicht meht zu zeigen wagten. Die Schmuggler haben 
ſich durch bewaffnete Böte förmlich zu Herren des Fluſ⸗ 


ſes gemacht. 
’ Frankreich. 

Paris, 20. Septbr. Das Linienſchiff „Diademe“ 
hat Befehl erhalten, ſich von Toulon nach Tunis zu 
begeben. Der Toulonnais, der dies meldet, fügt 
hinzu daß die Tuneſiſche Angelegenheit, die man 
für beendigt gehalten habe, ihrem Abſchluſſe noch nicht 
nahe ſei. „Wir haben ſchon mehreremale“, ſagt das 
genannte Blatt, „von Englands Plänen auf Tunis ge⸗ 
ſprochen. Es iſt augenscheinlich, daß jene ehrgeizige 
Macht dahin ſtrebt, die Regentſchaft mittelſt Türkiſcher 
Paſcha's zu beherrſchen, und daß die von den Admira⸗ 
ien Galbois und Lalande vereitelte Landung bewerkſtel⸗ 
ligt werden wird, wenn ſich die franzöſiſche Regierung 
nicht beeilt, ſie zu verhindern. Wenn ein ſolcher Plan 
ausgeführt würde, ſo hätte es mit dem franzöſchen Ein⸗ 
fluß im Mittelländiſchen Meere ein Ende, und Algier 
würde dann nur eine unnütze Beſitzung für uns ſein.“ 


An der Pariſer Ring mauer arbeiteten bisher täg⸗ 
lich kaum 4000 Menſchen, und kaum drei Fünftel des 
Umfangs derſelben ſind in Angriff genommen. An den 
Forts hingegen ſind gewöhnlich 10 bis 15,000 Arbeiter 
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beſchäftigt, und ihre Gräben ſind breiter und tiefer, als 
die der Ringmauer; 14 bis 16 Forts dürften bald fer⸗ 
tig daſtehen, und die Forts von Alfort, Poiſſy und 
Mont⸗Valerien können ſchon Kanonen aufnehmen. — 
Die unendlichen Schwierigkeiten, welche ſich, nicht etwa 
einem Zollverein (denn daran iſt nicht zu denken), ſon⸗ 
dern nur einem Handelsvertrage zwiſchen Frankreich 
und Belgien entgegenſetzen, kommen erſt jetzt recht 
an den Tag. Man fängt an, jede Hoffnung des Ge⸗ 
lingens aufzugeben. ’ 
Italien. 

Rom, 18. Sept. Die Reiſe des Papſtes gleicht 
einem Triumphzuge. Vor jeder größern und kleinern 
Stadt wird er von einer Anzahl junger Burſchen em⸗ 
pfangen, welche die Pferde ausſpannen und den Wagen 
durch die jubelnde Menge ziehen. Der Cardinal⸗Schatz⸗ 
meiſter, welcher ſich unter dem Gefolge des geiſtlichen 
Oberhirten befindet, ertheilt einem jeden dieſer devoten 
Leute eine Silbermünze; die Stadt ſelbſt zahlt dafür 
aus der Gemeindekaſſe einen Scudo; der Papſt aber 
iſt von dem Akte der Ergebenheit ſo gerührt, daß er 
allerorts Thränen vergießt. Den Gemeinden koſtet der 
überall glänzend vorbereitete Empfang namhafte Sum⸗ 
men. Die kleine Stadt Terni hat 10,000 Skudi auf⸗ 
genommen, Ancona 60,000. In dieſer letzten Stadt 
iſt übrigens ein großer Theil der Koſten durch freiwil⸗ 
lige Beiträge zuſammen gekommen; ein einziger Privat⸗ 
mann hat 6000 Scudi beigeſteuert. Man hatte dem 
Papſte wohl vorgeſtellt, daß dieſe Reiſe auch geeignet 
ſei, vielfaches Mißvergnügen, welches in jenen Provin⸗ 
zen verbreitet ſei, zu zerſtreuen. Jetzt, da ihm von al⸗ 
len Seiten ein ſo überaus lauter Jubel entgegenkommt, 
hat derſelbe ein Recht zu fragen und fragt oft: „Wo 


iſt denn nun das vielbeſprochene Mißvergnügen?“ In 


Civita Caſtellano ſitzen eine Menge politiſcher Gefange⸗ 
ner. Dieſe ließen dem Landesoberhaupte beim Eintritt 
in dieſe Stadt Bittſchriften überreichen, deren gnaden⸗ 
reiche Aufnahme man ſich in dem Augenblicke ſo froher 
beiderſeitiger Aufregung verſprechen durfte. Sie ſind in⸗ 
deſſen in eine Chatoulle verpackt worden, welche bei der 
Rückkehr nach Rom eröffnet werden fol. In Rom 
giebt es gewiſſe Volkskalender, die nicht blos das Wet⸗ 
ter, ſondern auch in allgemeinen höchſt vagen Ausdrük⸗ 
ken die politiſchen Chancen andeutungsweiſe vorherver⸗ 
kündigen. Mit dieſen Erbſtücken einer längſt vergan⸗ 
genen Zeit beſchäftigt man ſich beſonders in Augenblik⸗ 
ken langer Weile. Solche ſind bei der Abweſenheit des 
Hofes natürlich vorhanden. Da man nun nachgeſchla⸗ 
gen, ſo hat man im Monat Auguſt angezeigt gefunden: 


Ordre und Contreordre in Betreff der Reiſe einer ho⸗ 


hen Perſon. Den 1. September verkündigt derſelbe 
Aſtrolog die Reiſe einer hohen Perſon. Jetzt wird man 
eifrig, man durchläuft mit Leidenſchaftlichkeit das wei⸗ 
tere Abracadabra und findet am Ende des Monats eine 
große Leichenfeier, ſpäter einen Congreß zur Wahl eines 
neuen Regenten, endlich ſogar das Feſt nach ſtattgehab⸗ 
ter Wahl angezeigt. Das hat denn doch am Ende 
Aufſehen erregt. Man will behaupten, der Kalender⸗ 
mann habe erſt in den letzten Wochen einen neuen Ab⸗ 
druck ſeines Prophetenbüchleins beſorgen laſſen, was in⸗ 
deſſen faktiſch widerlegt iſt, und die Polizei hat es für 
gut befunden, daſſelbe zu confisciren. Man denke ſich 
nun vollends den Eindruck, den auf Leute, die auf ſol⸗ 
ches abergläubiſches Zeug doch noch halb und halb hal⸗ 
ten, die Nachricht hervorbrachte, welche in dieſen Tagen 
von einem kleinen Uebelbefinden des Papſtes einlief. 
Es iſt eine vielfach bewährte Erfahrung, daß allzu freu⸗ 
dige Gemüthsbewegungen auf alte Leute einen nachthei⸗ 
ligern Einfluß ausüben, als Widerwärtigkeiten. Hierzu 
rechne man die in der That großen Anſtrengungen ei⸗ 
nes beſtändigen Empfanges der weltlichen und geiſtli⸗ 
chen Autoritäten, der Kloſterbeſuche u. dergl., und man 
wird in der That um das Wohlbefinden des Papſtes 
bange. Zu hoffen ſteht, daß die Albernheiten des Ca⸗ 
ſarnia (fo heißt jener aſtrologiſche Kalender) nicht bis zu 
der Umgebung des Papſtes vordringen. Mehr als ein⸗ 
mal hier zu Lande iſt der Fall vorgekommen, daß hohe 
Perſonen an den Einfällen dieſer Scharteken zu Grunde 
gegangen find. So vor nicht gar langer Zeit die hier 
verſtorbene Königin von Spanien, welche in einem ſol⸗ 
chen Büchlein einen großen Katafalk angezeigt fand, 
ſich in den Kopf ſetzte, es ſei der ihre, und auch rich⸗ 
tig das Datum einhielt. Ihr Arzt, ein vernünftiger 
Mann, wollte ihr es ausreden, allein die Wirkung der 
Phantaſie war mächtiger als die der gefunden Vernunft, 
ſie ſtarb. (L. A. Z.) 


Osmaniſches Reich. 


Beirut, 25. Auguſt. Die Ruhe iſt jetzt auf allen 
Punkten Syriens vollkommen wieder hergeſtellt. Es 
fanden zwar in der letzten Zeit einige kleine Bewegun⸗ 
gen im Gebirge ſtatt, die aber mit der Politik nichis 
zu thun haben. Die Druſen verlangten nämlich von 
den Maroniten ein Dorf zurück, das ihnen früher 
gehört hatte; da die Letzteren aber die Abtretung, ſowie 
jede gütliche Ausgleichung verweigerten, ſo kam es zum 
Kampfe, wobei von beiden Seiten Blut floß. Durch 
Einſchreiten der Behörde wurde indeß die Ordnung wie⸗ 
der hergeſtellt. Der Haß zwiſchen dieſen beiden Völker⸗ 
ſchaften beſteht jedoch noch immer fort, und es iſt zu 


fürchten, daß diejenigen, in deren Intereſſe es liegt, die 
Pacificirung dieſer Länder zu verhindern, dieſen bekla⸗ 
genswerthen Umſtand dazu benutzen werden, um die 
Spaltung und Zwietracht unter den Bergbewohnern zu 
nähren. Auch gab ſich ſchon eine unangenehme Mei⸗ 
nungs⸗Verſchiedenheit in Bezug auf den Fürſten des Ge⸗ 
birges kund, indem die Druſen erklärten, daß ſie nut 
dem Emir Sulman gehorchen würden, die Maroniten 


dagegen, daß ſie mit dem von der Pforte anerkannten 


Fürſten Kaſſim Beſchir ſehr zufrieden fein, — An ei⸗ 
nigen Orten hat das Benehmen der Behörden zu Be⸗ 
ſchwerden von Seiten der Einwohner Anlaß gegeben und 
die Art, wie dieſelben von dem General⸗Gouverneur auf⸗ 
genommen worden, läßt die baldige Abhülfe aller Uebel⸗ 
ſtände nicht bezweifeln. So hatten die Juden in Pa⸗ 
läſtina dem erwähnten hohen Beamten vorgeſtellt, daß 
man Abgaben von ihm verlange, die von der Pforte 
nicht ſanctionirt worden ſeien. Auf dieſe Beſchwerde 
wurde ihnen ſofort Abhülfe zu Theil und der Gouver⸗ 
neur ſandte einen Bericht über dieſe Angelegenheit nach 
Konſtantinopel. 

Die Engländer betreiben jetzt bei den hieſigen Be⸗ 
hörden eine Angelegenheit, auf deren Ausgang man ſehr 
geſpannt iſt. Es handelt ſich nämlich um zwei mit 
Reis beladene Schiffe, die zur Zeit der Blokade genom⸗ 
men und unter Engliſchem Schutz geſtellt wurden. Jetzt 
iſt nun weder von den Schiffen, noch von der Ladung 
etwas aufzufinden und die Engländer verlangen zu wif⸗ 
ſen, was aus Beiden geworden. Mehrere Subaltern⸗ 
Beamte ſollen bei dieſer Gelegenheit kompromittirt ſein. 
— Die Aufſtellung von 20 Kanonen, etwa eine halbe 
Stunde von Beirut, zu den täglichen Uebungen der Ar⸗ 
tilleriſten, hat zu vielfachen Gerüchten Anlaß gegeben, 


die ſich indeß natürlich bald genug als ungegründet er⸗ 


wieſen. 

Der ewige Krieg zwiſchen den Griechen der beiden 
Konfeſſionen wegen det Kopftracht, deren Gebrauch 
man den katholiſchen Griechen unterſagen will, hat ſich 
wieder erneuert, fo daß der Franzöſiſche Konſul einzu⸗ 
ſchreiten genöthigt war und ein katholiſcher Prieſter, den 
man gezwungen hatte, die Mütze abzulegen, ſchiffte ſich 
heute auf dem Dampfboote nach Konſtantinopel ein, um 
ſeine Beſchwerden dort vorzubringen. Die Nordameri⸗ 
kaner benutzen dieſes Schisma, um ihren Einfluß im 
Lande zu vermehren. Sie haben im Gebirge unter Lei⸗ 
tung des Herrn Thomſon eine Schule angelegt, die von 
mehr als 300 Druſen⸗Kindern unentgeltlich beſucht wird. 
Der Maronitiſche Patriarch, welcher den Anſtalten die⸗ 
ſer Art nicht hold iſt, hat den Druſen unterſagt, ihre 
Kinder in dieſe Schule zu ſchicken. Allein ſie gehorchen 
dieſem Verbot nicht, indem ſie dem Patriarchen das 
Recht dazu abſprechen, dagegen haben die Maroniten 
ſich ohne Widerſtand dem Verlangen des Patriarchen 
gefügt. (J. d. Smyrne.) 

Die „Malta⸗Times“ vom 15. September melden, 
daß in Alexandrien eine Verſchwörung entdeckt wurde, 
deren Häupter in Haft genommen wurden. Der Vice⸗ 
König war zu einer Expedition gegen die angrenzenden 
Stämme abgegangen, und hatte ſich einer nach Aleppo 
beſtimmten Karavane bemächtiget. Ihr Anführer mit 
40 Mann wurden bei dieſer Gelegenheit getödtet. 

fri ka. 

Algier, 20. Septbr. Die ſo eben aus den weſt⸗ 
lichen Provinzen eingetroffenen Nachrichten melden, daß 
der General⸗Gouverneur am 18. d. Dſcherſchel beſichtigt 
und am 19. Morgens in Moſtaganem gelandet iſt. Die 
am 14. von Oran abgegangene Kolonne war ſchon Ta⸗ 
ges zuvor daſelbſt eingetroffen; ſie war keinem einzigen 
Feinde begegnet. Die Nachrichten aus dem Weſten lau⸗ 
ten immer günſtiger über den dortigen Zuſtand unſerer 
Angelegenheiten; 73 Mann von der regulairen Kavalerie 
Abd⸗el⸗Kader's waren mit ihren Pferden, Waffen und 
Bagagen deſertirt und werden unſere Truppen auf dem 
Feldzuge begleiten. Mehrere Stämme, von denen Abd⸗ 
el⸗Kader Auflagen erheben wollte, haben ſich empört, 
und Alles läßt vermuthen, daß die nahe bevorſtehende 
Expedition ſehr wichtige Reſultate herbeiführen wird. 

Moſtaganem, 15. Septbr. „unſere kleine Stadt 
iſt in einer außerordentlichen Aufregung; niemals hat 
man hier eine ſolche Bewegung gefehen. Das 24fte 
Linien⸗Regiment und ein Zuaven⸗Bataillon iſt geſtern 
eingetroffen, um die Diviſion zu verſtärken, welche den 
Bey Osman in Maskara inſtalliren ſoll. Abdrel⸗Kader 
iſt nicht mehr in Tekedempt. Sehr ſicheren Nachrich⸗ 
ten zufolge, befindet er ſich in der Umgegend von Tre⸗ 
mezen, wo er ſich alle mögliche Mühe giebt, die Kabay⸗ 
len für ſich zu gewinnen; man behauptet, daß er näch⸗ 
ſtens eine Unterredung mit einem der Söhne des Kal⸗ 
ſers von Marokko haben werde. Das Wetter iſt herr⸗ 
lich; die See verſpricht raſche und glückliche Ueberfahr⸗ 
ten, die Stimmung der Truppen kann nicht beſſer ſein; 


Alles läßt hoffen, daß der bevorſtehende Feldzug frucht⸗ 


bringend fein wird. Wir treten, wie es heißt, am 20, 
unſeren Marſch an. 
— T — — —E—ä——ä —— 
Lokales und Pruvinzielles. 
g „Notiz für Muſikfreunde. N 
Wie wünſchenswerth der Hauptſtadt Schlesiens neben 
fo vielen trefflichen, beſonderen Zwecken gewidmeten, "Anz 


iM 


ſtalten ein Conſervatorium für Muſik, oder wenigſtens 
für einzelne Zweige der heitern Kunſt, zur Entfaltung 
vaterländiſcher Talente und als Grundlage eines höhern 
Strebens in derſelben ſei, iſt bereits vor Jahren mehr: 
ſeitig ausgeſprochen worden. Damals war freilich uns 
ſers Erinnerns zunächſt nur von einer öffentlichen 
Schule für den Geſang die Rede, als dem am 
leichteſten zu gewinnenden Theile eines allgemeinen ton⸗ 
künſtleriſchen Inſtituts, trotzdem daß der Geſangunter⸗ 
richt ſchon damals ſowohl in allen Elementar- als auch 
in allen höhern Lehranſtalten gepflegt wurde und alſo 
das eigentliche Bedürfniß zumeiſt auf die Möglichkeit 
einer höhern Ausbildung ſchöner Stimmen für die große 
Zahl von Begabten gerichtet blieb, deren allgemeines 
Loos die Dürſtigkeit iſt, und die aus Mangel an Ge: 
legenheit und Lernmitteln, für Kirche, Concert und Oper 
außerdem verloren gehen müſſen. Und ſelbſt dieſes kür⸗ 
zere Ziel konnte von der großen Zahl Beifall gebender 
Intereſſenten nicht erreicht werden, wieviel weniger deſſen 
weitere Ausdehnung auf In ſtrumental⸗Abtheilungen. 

Man muß die Größe dieſer Schwierigkeiten kennen, 
um das Verdienſt eines einzelnen Künſtlers zu würdigen, 
der, ohne alle äußere Beihülſe, es unternimmt, eine 
ſolche Inſtrumental ⸗Kunſtſchule für Breslau auf jede 


Gefahr hin zu begründen; man muß die Wichtigkeit 


einer ſolchen Anſtalt prüfen, um ſie für eine ſehr fol⸗ 


genreiche und wohlthätige zu erklären. 


Danken wir alſo Alle, denen ein neues, erfreuliches 
Bildungs⸗ und Fortſchreitungsmittel nicht gleichgültig 
bleibt, dem hieſigen Concertmeiſter Moritz Schön 
recht aufrichtig und warm für ſeiner Zwecke Anfang — 
die drei Violinklaſſen — und wünſchen wir ihm, daß 
auch ſeine übrigen Inſtrumental⸗Abtheilungen recht bald 


in's Leben treten und eben ſo rüſtig fortſchreiten 


mögen I. — 
Wir wollen über die erwähnten 3 Klaffen nur kurz 


berichten, daß ſie den Violin⸗Unterricht vom allererſten 


Anfange bis zur höheren Ausbildung umfaſſen, daß das 
Zuſammenſpiel der Schüler dem Fortſchreiten günſti⸗ 
ger iſt, als die Einzel⸗Lection es ſein kann, da im vor⸗ 


anſchreitenden Beiſpiele vorzüglicher Anlagen der jugend⸗ 


liche Ehrgeiz und Fleiß ununterbrochen Maßſtab und 
Anregung findet, und bei der ſchulgerechteſten, man 
könnte ſagen militairiſchen Genauigkeit der Bogenfüh⸗ 
rung, vom beobachtenden Auge des Lehrers jede, auch 
die kleinſte Abweichung bemerkt wird. In dieſer großen 
Genauigkeit und ſchulgemäßen Uebereinſtimmung liegt 
aber mehr, als Mancher glaubt; die genaueſte Confor⸗ 


mität der Strichart bringt auch bei Anfängern ſchon eine 
Wirkung, einen Charakter im Spiele hervor, der die f 


außerordentlichen Eindrücke guter Kapellen vollkommen 
erklärt, und uns ſagt, daß ohne jene die Klarheit dieſer 
gar nicht möglich wäre. In der Hinſicht dürfte man 
ſogar von den Schön'ſchen Anfängern behaupten, daß 
ſie manchem ſonſt braven Orcheſter zum Muſter dienen 
könnten. : 

Die Mittwoch und Sonnabend Nachmittag im Knap⸗ 
pe'ſchen Saale ſtattfindenden Unterrichtsſtunden gewähren 
den großen und kleinen Schülern eine ſichtbare Freude, 
welche auch der vom zuvorkommenden Lehrer gern geſe⸗ 
hene Beſucher zu theilen veranlaßt wird. 

Bei all' den erwähnten Vorzügen des Inſtituts ſind 
die Forderungen feines Gründers und Inhabers ſehr be— 
ſcheidene, indem ſie auch unbemittelte Eltern in den 
Stand ſetzen, ihren Sohn für daſſelbe Honorar, welches 
man früher einem der geringſten Lehrer geben mußte, 
jetzt von unſerm beſten Violinmeiſter unterrichten zu 
laſſen. ‘ 

Referent wirft feinen Blick über das gegenwärtige 
kleine Bild hinaus, und ſieht in der Zukunft, außer 
andern erfreulichen Reſultaten, dieſer Schule einen an⸗ 
genehmen Dilettanten⸗Verein entwachſen, der in Bres⸗ 
lau fehlt und ſehr viel Vergnügen gewährt; Ref. erin⸗ 
nert ſich noch oft und gern eines ſolchen unter der Di⸗ 
rektion der berühmten Gebrüder Müller in Braunſchweig. 

Zum Schluſſe noch den Wunſch: Es möge Nie⸗ 
mand, der ſeinen Sohn im Violinſpiel unterweiſen läßt 
oder laſſen will, verſäumen, mit ihm die bevorſtehende 
Prüfung, zu welcher Schön bereits durch die Zeitungen 
freundlich eingeladen hat, zu beſuchen. 5. 


Donnerſtag: „Königs Befehl.“ Luſtſpiel in 
4 e Dr. Carl Töpfer. Hierauf: 
„Schüler⸗Schwänke“, oder: „Die kleinen 


ich mich, Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 4. Oktober 1841. 
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Wollbericht. 


Nach dem vergangenen Frühjahrs⸗Wollmarkt, der 
bekanntlich wider Erwarten eine anſehnliche Preiserhö⸗ 
hung brachte, worin aber die übrigen Märkte, nament⸗ 
lich der Berliner, dem unſrigen nicht folgten, trat auf 
unſerem Platz eine ſehr fühlbare Geſchäftspauſe ein, bie 
den Umſatz in allen Gattungen von Wollen, bis auf 
ſchleſiſche Lammwolle, lähmte. In dieſem Artikel war 
das Geſchäft lebhaft, indem von verſchiedenen Seiten 
Aufträge eingegangen waren und auch einige auswärtige 
Häuſer deshalb ſich hier aufhielten. Im Allgemeinen 
war indeſſen das Quantum von Lammwolle in dieſem 
Jahre viel geringer, als es ſonſt zu ſein pflegte, da in 
Folge des vorhergegangenen ſtrengen Winters die Sterb⸗ 
lichkeit unter den Lämmern ſehr bedeutend geweſen iſt; 
es blieb daher immer viel Frage nach ſchleſiſcher mittel⸗ 
feiner und mittel und poſenſcher Lammwolle, wovon 
heute nur noch wenig auf unſerm Platz zu finden iſt. 

Der heute als beendet anzuſehende Herbſtwollmarkt 
hat ein ſehe flaues Ergebniß geliefert. 

Von auswärtigen Käufern hat ſich nur eine ſehr 
geringe Anzahl eingefunden. Berliner Wollhändler, de⸗ 
nen ſonſt der Einkauf von polniſchen Wollen auf dem 
jetzigen Markte gut rentirte, ſind, mit einigen Ausnah⸗ 
men, gar nicht gekommen und ſo beſchränkte ſich bei⸗ 
nahe die ganze Maſſe des zu verkaufenden Quantums 
auf unſere inländiſchen Fabrikanten, die zwar von Leipzig 
von einer guten Tuchmeſſe kommen, dennoch in gerin⸗ 
gerer Zahl ſich eingeſtellt haben. 

Der meiſte Umſatz iſt bis heute in mittelfeinen ſchle⸗ 
ſiſchen und in mittel- und geringen polniſchen Wollen 
geweſen; in mittel⸗feinen und mittel⸗polniſchen Wollen 
iſt Manches gemacht worden, ſo wie ſchleſiſche Som⸗ 
merwollen zum größten Theil verkauft ſind. 

Im Allgemeinen kann man die Preis⸗Reducirung 
gegen letzte Frühjahrpreiſe um 6 bis 8 Rthl. annehmen; 
hiervon ſind geringere Wollen ausgeſchloſſen, die ſich zu 
den frühern Preiſen behaupten. 8 

Das zum Verkauf geſtellte Quantum beſtand aus: 

Schleſiſche Einſchur⸗Wolle , . circa Ctnr. 3000 


dito Sommer dito = = 1500 
Polniſche u. Galliziſche Einſch. dio = = 23500 
Oeſterreichiſche Wolle ET, 800 
Ruſſiſche dito ak 1000 

alfo zufammen = 29800 


Davon find bis heute ungefähr nur Gtnr. 15000 ver: 
kauft, wo alsdann ein Beſtand von Ctnr. 14800 bleibt. 

Die Preiſe der verſchiedenen Wollen ſtellten ſich wie 
olgt: 
Hochfeine ſchleſiſche Einſchur pr. Cinr. 100 — 110 Rl. 


Weiße Zackel⸗Wolle 
Schwarze dito 1 N 
Die morgen und übermorgen ſtattfindenden jüdiſchen 


Feine dito dito 2. 78 86 
Mittelfeine dito dito 32. 3 68 74 
Mittel dito dito „ „ 60 — 65 > 
Hochfeine Sommerwolle „ 3 665. 70 3 
Mittel dito „ 60 .— 62 = 
Hochfeine ſchleſ. Sterblingswolle = 7 65— 70 = 
Mittelfeine, dito dito „ „ 50— 55 ⸗ 
Feine Schweißwolle „ „ 45 — 50. 
Gerberwolle „ „ 38— 42 = 
Hochfeine ſchleſ. Lammwolle⸗ 100-105 
Feine dito dito 2. . 70.— 86 ⸗ 
Mittelfeine dito dito „ „ 65. 70,2 
Schleſ. Ausſchuß dito „ „ 42— 48 : 
Feine polniſche Einſchurwolll - 65 — 70 
Mittelfeine dito dito „ 55— 60 : 
Mittel dito dito „ „ 46— 48 = 
Geringe dito dito „ „ 38— 42 ⸗ 
Feine polniſche Lammwolle⸗ „ 60 — 65 = 
Mittel dito dito RE 53— 56 = 
Geringe dito dito „ „ 46 — 50. 
Feine polniſche Sommerwolle⸗ „ 55 — 58 : 
Mittel dito dito „ „ 48 — 50 = 
Polniſcher Ausſchu ß „30 — 38 ⸗ 
Polniſche Sterblingswolle / „ 38— 44: 
Ruſſiſche geringe Einſchutr - 38— 45 = 
Oeſterreichiſche Wolle. .» „„ 30— 44 
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geweſ. Schefftel. 
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. Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Pauline, 
Rebecca Liegnitzer, verehel. geb. Geisler, von einem gefunden K 

Beehre ich mich, ftatt beſonderer 


Feiertage bringen auch einige Störungen ins Geſchäft; 
von dem übriggebliebenen Quantum wird indeſſen noch 
Manches verkauft werden, beſondets, was zu erwarten 
ſteht, wenn die Verkäufer noch mehr den Käufern ent⸗ 
gegenkommen. 

Breslau, den 6. Oktober 1841. 8. 


AMannigfaltiges 
— Wir haben in unſern Blattern von der bewun⸗ 
derungswerthen Aufopferung und dem wahrhaft chriſtli⸗ 
lichen Heldenmuthe geſprochen, welchen die barmher⸗ 
zigen Schweſtern bei dem großen Brande, von wel⸗ 
chem Smyrna in der Nacht vom 28. auf den 29. 
Juli heimgeſucht wurde, an den Tag gelegt haben. — 
Die dortigen Journale erwähnen nachträglich nun noch 
einer edelmüthigen Handlung, die bei demſelben Anlaſſe 
von einem öſterreichiſchen Matroſen, die ſich be⸗ 
kanntlich bei Löſchung des Brandes beſonders thätig bes 
wieſen hatten, ausgeübt worden iſt. — Das „Echo de 
Orient“ vom 7. Auguſt erzählt: „Das Feuer hatte 
ein von einer türkiſchen Familie bewohntes Haus ſo 
ſchnell ergriffen, daß dieſe über Hals und Kopf ſich 
flüchten mußte. In der Verwirrung und außer ſich vor 
Schrecken, hatte eine unglückliche Mutter ihr Kind in 
der Wiege vergeſſen. Kaum ſelbſt gerettet, eilte ſie bei 
dem erſten Gedanken an das zurückgelaſſene Kind, ver⸗ 
zweiflungsvoll zur Brandſtätte zurück; aber das Haus 
war von einem Flammengüctel umringt .... Nun kennt 
ihre Verzweiflung keine Grenzen mehr, da ſie die Un⸗ 
möglichkeit vor Augen ſieht, das verlaſſene Kind zu 
retten. Ein öſterreichiſcher Matroſe, Zeuge dieſes herz⸗ 
zerreißenden Anblicks, fragt die Frau um die Urſache ihrer 
fürchterlichen Verzweiflung; allein ſie kann ſich durch 
Worte nicht verſtändlich machen, da ihre Sprache dem 
Matroſen fremd iſt; ſie verſucht durch Zeichen die Urſache 
ihres Schmerzes anzudeuten. Der wackere Matroſe 
glaubt ſie verſtanden zu haben, ſtürzt ſich augenblicklich, 
dem faſt ſichern Tode trotzend, in die Flammen, und 
kehrt, am ganzen Körper verſengt, mit dem geretteten 
Kinde zurück, welches er in die Armen ſeiner freudetrun⸗ 
kenen Mutter legt. Dieſe, um dem Retter ihres Kin⸗ 
des ihre Dankbarkeit zu bezeigen, bietet ihm eine volle 
Geldbörſe, die derſelbe jedoch mit den Worten verſchmäht, 
daß er nur ſeine Pflicht erfüllt habe, und dafür keine 
Bezahlung annehme, und pfeilſchnell enteilt, um, unge⸗ 
achtet der vom Feuer erlittenen Beſchädigungen, ſich mit 
ſeinen Kameraden zu vereinigen, die eben mit Löſchung 
des Brandes eines andern nahe gelegenen Hauſes be⸗ 
ſchäftigt waren.“ — Das „Echo de l'Orient“ bedauert, 
den Namen jenes edlen Mannes nicht zu kennen. Es 
hat ſich ſeitdem durch die Nachforſchungen, welche der 
K. K. Contreardmiral, Freiherr von Bandie ra, fobald 
dieſe That zu ſeiner Kenntniß gelangt war, anſtellte, er⸗ 
geben, daß es Francesco Mene ghini, Matroſe 
erſter Klaſſe von der K. K. Fregatte „Venere“ war, 
welcher das Kind mit augenſcheinlicher Lebensgefahr ge⸗ 
rettet hatte. (Oeſterr. Beob.) 


— In Bologna wird eine ganz eigenthümliche Feſt⸗ 
lichkeit vorbeteitet; das Theater im großen Kaſino da⸗ 
ſelbſt ſoll mit einer Oper von Donizetti eröffnet werden. 
Die Rollen ſind vertheilt an die Prinzeſſin Eliſe Po⸗ 
niatowski, die Prinzen Joſeph und Karl Poniatowski 
und ſonſtige Perſonen aus den erſten Häuſern der Ein⸗ 
wohnerſchaft dieſer Stadt. Die Neuheit der Sache er⸗ 
regt die Theilnahme und Neugierde des Geſammtpubli⸗ 
kums in hohem Grade. 


— An dem Denkmal Jean Paul Richter's, wel⸗ 
ches auf Königliche Koſten in Baireuth auf dem Gym⸗ 
naſiumsplatze geſetzt wird, find Grundſtein, Sockel, Wür⸗ 
fel und Geſims bereits aufgerichtet. Das eherne Stand⸗ 
bild wird nächſtens von München eintreffen, jedoch bis 
zu dem von Sr. Maj. dem Könige zu beſtimmenden 
Tage der feierlichen Eröffnung verhüllt bleiben. 
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Redaktion: G. v. Baerſt u., B. Barth. Drudv. Graf, Barth u. Comp. 


Allen den verehrten 
ſtorbenen Sohnes, des 


Meldung teunden meines ver⸗ 


Wilddiebe.“ Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt f * 
7 ly. U R hierdurch ergebenſt anzuzeigen. jur. 0 
Pe kg um ubiet: „Der Maurer und Als Verlobte on .. 9 Säefften. Breslau, den 6, . eee — —— —— ge 
der Schlosser.“ Oper in 3 Aufzügen von Bernhard Schefftel. 5 r ſo viele Beweiſe ihrer freundlichen Theilnahme 
Sonnabe uk , gegeben haben, ſtatte ich hiermit meinen tiefe 


Sonnabend: „Hedwig.“ Drama in 3 Akten 
von Th. Körner. Hierauf: „Wer 5 
will, gelangt zum Ziel.“ Luſtſpiel in 
Akten von Robert. 

Sonntag: „Das Turner zu Kronſtein“, 
oder: „Die drei Wahrzeichen am St. 
Johannis⸗Abend.“ Mitter ⸗Luſtſpiel in 5 
Akten von Holbein. = 


Verlobungs⸗ Anzeige 
Die heut vollzogene Verlobung meiner Toch 
ter Jeanette, mit dem Graveur 


Bernhard Schefftel aus Breslau, becher 


Die geſtern 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


unſerer älteſten Tochter Emilie mit dem Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Herrn Ludwig Sabarth auf 
Glauſche, beehren wir ung, ſtatt beſon de⸗ 
rer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Grögersdorf, den 7. Okt. 1841. 
Der Königl. Domainen⸗Amtspächter 


Als Neuverbundene empfehlen ſich entfern⸗ 


a dten und Freunden: 
nie Sabarth auf Glauſche. 


Emilie Sabarth, geb. Braune. 


Heute, en 7 


Academie von Laugen 


vollzogene eheliche Verbindung 


The class meets every 
Friday at 8 clock. 
Nikolaistr. Nr. 4. 


C. Braune nebſt Frau. 
Meine Wohnung iſt jetzt 
Verkaufs- Lokale Ohlauerſtraße 


warz in der Aula. 
English Conversation. 


J. Bo 
‚ Subscription 1 Dellar per month, 


Glaſemann, 
Tapezierer und Decorateur, 


gefühlten Dank ab. Namentlich fühle ich mich 
den werthgeſchätzten Herren Commilitonen des 
Vollendeten auf das innigſte verpflichtet. 


N Bres au, den 6. Oktober 1841. 
eee . Zeh, Lehrer an der Bürgerſchule 
usfield. zum heiligen Geiſt. 


Eine gebrauchte, aber gute, dauerhafte 
Droſchke feht zu billigem Verkauf unſverſi⸗ 
tätsplatz Nr. 19. 


— DEE EHER EEE EIEEERESn BERR 
Mit einer Beilage, 


nebem meinem 
Nr. 76. 


1 


1) Ru den Schiedsmann Ackermann beim 


Beilage zu Ne 


— 
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234 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 7. Oktober 1841. 


Heute ganz beſtimmt zum letzten Mal: 


Die Reiſe um die Welt. 


Schweidnitzerſtraße, Ecke der Junkernſtr. Eintrittspreis 2½ Sgr. 


Concert-Anzeige. 


Die 40 französischen Berg- 
sänger, welche die Ehre gehabt ha- 
ben, viermal vor Ihren Majestäten dem Rö- 
nig und der Königin von Preussen musi- 
kalische Produktionen zu geben, und 
welche jetzt über Moskau von St. Peters- 
burg kommen, wo sie bei Gelegenheit 
des Geburtsfestes des Kaisers und der 
Kaiserin an den kaiserlichen Hof beru- 
fen wurden, werden 

Freitag den S. Oktober 
Abends 7 Uhr 

in der Aula der Universität 
ein nur einziges 


grosses National- u. 
Pastoral-Concert 


geben, worüber die Anschlagezettel noch 
das Nähere besagen werden, 
Die Kassenöflnung ist um 6 Uhr, der 
Anfang um 7 Uhr, das Ende um 9 Uhr. 
Einzelne Billets à 20 Sgr. sind in der 
löbl. Cranz’schen Musikalienhandlung 
zu haben, an der Kasse Abends werden 
nur Billets à I Rchlr. ausgegeben. 
Die französischen Texte mit deutscher 
Uebersetzung werden zu 4 Gr. verkauft. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Juli bis ultimo September a. c. 
find der hieſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe nach⸗ 


ſtehende = 

Vermächtuiſſe: 
1) von der 35 Beate Roſine verwittweten 
Wollni, 50 Rtlr.; 2) von dem Pfefferküch⸗ 
ler: Xelteften Carl Benj. Müh mert, 50 Ktl.; 
3) von dem Kirchdiener Liſſe 10 Kthlr.; 
4) von der unverehlichten Caroline Renate 
Johanne Engelbertha Pfitzner 100 Rtlr.; 
5) von dem Kaufmann Heinrich Wilhelm 
Schneider 50 Rtlr.; 6) von dem Kaufmann 
Friedrich Gottlieb Groſſe 30,000 RKthlr., 
deren Zinſen an Kaufmannswittwen vertheilt 
werden ſollen, zugefallen, und an 


Geſchen ken: 


eines Rechtsſtreites 1 Rtlr.; 2) von 
einer ungenannten Geſellſchaft 2 Rtl. 8 Sgr.; 
2) von dem Kaufmann Wilhelm Gottlieb 
Schmidt 1 Rtlr. überwieſen worden. 
Breslau, den 2. Oktober 1841. 
Die Armen ⸗ Direktion. 


T 
Von dem rühmlichſt bekannten Autor G. 
v. d. Berg ſind ſo eben im Verlage von 
Schuberth u. Comp. in Hamburg erſchlenen: 
Praktiſche engliſche Grammatik für 
Kaufleute. 2e Aufl., vermehrt mit 
einem Anhange, enth. Briefe, Wechſelfor⸗ 
mulare, die gebräuchlichſten Handelsaus⸗ 
drücke ꝛc. ꝛc. Preis geb. 1 Rthl. 

Der angehende engliſche Kaufmann. 
Enthaltend: das Weſentlichſte aus dem 
Geſchäftsleben, als Correſpondenz, Wed): 
ſelformulare, Quittungen, Waarenbenen⸗ 
nungen, die gebräuchlichſten im Handel 
vorkommenden Ausdrücke ꝛc. ꝛc. Zum 
Gebrauch für Schulen und Comtolriſten. 
Preis geh. 6 Gr. 

Vorräthig bei Leuckart in Breslau, 
am Ringe Nr. 52, jo wie bei Graf, Barth 
u. Comp., Hirt und Mar u. Comp daſelbſt. 


Etabliſſements Eröffnung. 

Da ich die Bierbrauerei nebſt Gaſtwirth⸗ 
ſchaft zum polniſchen Herrgott am Neumarkt 
in Arenda übernommen habe, ſo erſuche ich 
alle reſp. Freunde, ſo wie eln geehrtes Publi⸗ 
kum mich in meinem neu eingerichteten Lokal 
zu beſuchenz für gute Speiſen, fo wie für ein 
gutes Glas Faß und Flaſchenbler incl. Li⸗ 
Aueur, werde ich beſtmöglichſt Sorge tragen. 

Breslau, den 6. Oktober 1841. 

Eruſt Seidel, Gaſtwirth. 


Ein junger Menſch, reif zur Prima, will 
ſich dem Buchhandel widmen und bittet Auf: 
forderungen hierzu (mit den Gonditione) von 
den geehrten Buchhandlungen Breslaus oder 


der Provinz unter der Adreſſe F. II. bei den 
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Kaufleuten H. Keyl und Thiel in Bres⸗ 
lau binnen 15 Tagen gütigſt abzugeben. 


Pferde: und Wagenverkauf. 

Ein paar braune Wagenpferde, 6 und 7 Jahr 
alt, ganz geſund und fehlerfrei, ſo wie eine 
in 4 Federn en Ja ganz und halbgedeckte 
Chaiſe, und ein Jagdwagen ſind preiswürdig 
zu verkaufen und das Nähere im Agentur⸗ 
Comtoir von S. Militſch, Ohlauerſtraße 
Nr. 84, zu erfahren. 


Cornelius Suhr. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung des Brennholz⸗Be⸗ 
darfes — circa 40 Klaftern — für das un⸗ 
terzeichnete Königl. Land⸗Gericht auf 1 Jahr 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden und haben wir 
hierzu einen Termin auf 

den 8. Oktober d. J. Vormittags 
um 11 uhr 
vor dem Königl. Land⸗Gerichts⸗Rath Herrn 
Wichura in unferem Notariats⸗Zimmer an: 
beraumt, zu welchem Lieferungsluſtige hiermit 
vorgeladen werden. 
Breslau, den 25. Septbr. 1841. 
Königl. Land⸗Gericht. 


ae e ARASOOONRO 


„Meine aus den neueſten Werken er- 
öffnete Leſebibliothek empfehle ich & 
beſtens zur geneigteſten Beachtung. & 
% Das monatliche Leſegeld iſt für ein 
Buch mit 5 Sgr. und für zwei Bü⸗ & 
cher mit 7% Silbergr. bei alltäglicher G 
Wechſelung feſtgeſtellt. 
Breslau, im Oktober 1841. 
2 Schneider, Nikolaiſtr. Nr. 60, 
vis-à-vis dem goldnen Helm. 


2 R 
ROGH2:ROS:HUOOOBOD 


Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
niß, daß meine Jagd hier in Bohrau auf 
keine Weiſe verpachtet, vielmehr meinem Jä⸗ 
ger aufs ſtrengſte unterſagt iſt, Jagdgäſte auf: 
zunehmen, Bohrau, den 6. Okt. 1841. 

L. Gr. Schwerin. 

Auf der Fürſtlich v. Hatz fel d'ſchen Admi⸗ 
niſtration Gliſchwitz bei Trachenberg kann ein 
Eleve ſogleich Anftellung finden. Nähere Aus: 
kunft hierüber erthellt der dortige Oberamt⸗ 
mann Gottſchling, fo wie Herrmann Les 
win, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 33 in Breslau. 


Eine unverheirathete und kinderloſe Frau, 
welche geſonnen ſein ſollte, kranke Kinder zu 
pflegen, kann ſofort eine Anſtellung finden. 
Das Nähere zu erfahren bei Dr. Bürkner, 
Schmiedebrücke Nr. 36, des Morgens von 7 
—9 uhr, des Nachmittags von 2— 3 uhr. 


Neue, von mir ſelbſt verfertigte, Brücken⸗ 
waagen find vorräthig zu haben. Schönfel⸗ 
der, Zeugſchmidt, Nikolaithor, Kurzegaſſe 6. 

Eine Wohnung, beſtehend in 2 Stuben, 2 
Alkoven und Entree iſt zu Weihnachten be⸗ 
ziehbar zu vermiethen Nikolaſſtraße Nr. 27. 


Ein kleines Stübchen nebſt Kabinet iſt 
Zwingerſtraße Nr. 7 ſogleich zu beziehen, des⸗ 
gleichen ein Gewölbe und Stallung für ſechs 
Pferde. Breslau, den 5. Oktober 1841. 


Friſch geſchoſſenes 
Rothwild, 


von Rücken und Keule das Pfund 2½ Sgr., 
Kochfleiſch à Pfund 1 Sgr., empfiehlt zur 
gütigen Abnahme: 


C. Buhl, Wildhändler, 


Ring: (Kränzelmarkt:) Ecke, im erſten Keller. 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Reuſcheſtraße Nr. 55, in der Pfauenede, iſt 
der dritte Stock von Weihnachten ab zu ver⸗ 
miethen und das Nähere hierüber unten im 
Gewölbe zu erfragen. 


Beſten Vierradner Taback a 4½ Sg.; 
feinften Pfälzer à 5 Sgr.; feinſten Acer: 
märfer a 4 Sgr.; feinſten Domingo⸗Ka⸗ 
naſter a 10 Sgr. pro Pfd., ſowie ein reich: 
haltiges Lager von ächten Havanna, Ham⸗ 
burger⸗ und Bremer⸗Cigarren zu den 
billigſten Preiſen, 

empfiehlt die Taback⸗Fabrik von 

Moritz J. Wiener, 
Schweidnitzerſtraße Nro. 17. 


Offerte. 


Ausser meinen neuen engl. Voll-Hee- 
ringen, 45 bis 48 Stück incl. Gebind 
1 Rthlr., und schöne Schotten, 60 Stück 
20 Sgr., verkaufe noch sehr schöne neue 
fette holländ. Voll-Heringe, das Stück 
2 Sgr., circa 45 Stück, incl. Gebind, 
2¼ Rthlr. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in den 
drei Präzeln. 


| Frischen fliessenden Caviar. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebenste Anzeige, wie ich mit heutiger Post 


wieder einen Transport fliessenden 
empfangen habe, und wöchentlich frische 
diesen Pfundweisea 1 Rtl. 5Sgr. pro Pfd., 
billiger. Brieg, den 4. Oktober 1841, 


aviar von ganz vorzüglicher Qualität direkt 


‚Zusendungen erwarte, — Ich empfehle 
in grösseren Partien an Wiederverkäufer 


©. G. Oesterreich, Lange Gasse Nr. 24. 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau 


G 


Verlags- und Sorti- 
* ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrns tr. N 20, 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt zu haben: 


Der Bote fuͤr 


Schleſien, 


ein Volkskalender für alle Stände, auf das Jahr 1842. 
Mit einem ſchönen Kunſtblatt: x 
Christus sein Kreuz tragend. 


Preis geheftet 11 Sgr., mit 


Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


Allgemeiner Volkskalender 


für Land: und Hauswirxthſchaft, auf das Jahr 1842. 


Herausgeg. von A. Bothe, Für 
Mit dem 


Christus sein 


ſtl. Sulkowskiſchem Oekon.⸗Direktor. 
Kunſtblatt: 
Kreuz tragend. 


Preis geheftet und mit Papier durchſchoſſen 12%, Sgr. 


Hauskalender fuͤr alle Staͤnde, 
mit einer ſchleſiſchen Anſicht. 


Geheftet 5 Sgr., mit P 


— 7 
Komtoirkalender, kleiner eleganter, 


Schreibkomtoirkalender, 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 
Die berühmteſten 


Calembourgs 
und Witz⸗Momente 


von 


Langenſchwarz. 


Erſtes Heft. 
Mit 2 Portraits. Pr. 7½ Sgr. 


Für Apotheker und 
Droguiſten. 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 


Tabellariſche Ueberſicht 


der quantitativen Beſtimmung des reinen 
Ertrages beim 


Trocknen, der friſchen Blu⸗ 
men, Kräuter u. Wurzeln, 


ſo wie auch der Ausbeute an Extrakt und 
ätheriſchem Oele. 
Durch viele Verſuche ermittelt 
und darnach entworſen 
von 


Carl Bartels, 
praktiſchem Apotheker. 
Quartf. Geh. Preis 4 Gr. 
K ꝗ ↄ Ü ÜÜ)ÜÜÜ—·1Ü17 . SL ET EL 


Auktion. 


Künftigen Montag den 11. Oktober Vor⸗ 
mittags von 10 uhr ab, fou Kloſterſtraße 
Nr. 80, wegen Kränklichkeit des Beſitzers 


eine ſchöne große und eine 


kleine Orangerie, 
vollkommen geſund, belaubt und voller Früchte, 
nebft 200 andern edlen Gewächſen, an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Saul, Auktlons⸗Kommiſſarlus. 


Zufolge Verfügung des Gräflich von San⸗ 
drechz kyſchen Patrimonial-Gerichts ſollen auf 
den 19. Oktober c. Nachmittags 2 uhr 

151 Stück verſchiedene baumwollene Klei⸗ 

der-, Züchen⸗, Tücher⸗ und Inlet⸗Leinwand, 

worunter noch unverarbeitete Ketten, 
in dem Saale des Auguſt Thiel ſchen Kret⸗ 
ſchams hierſelbſt öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung verſtelgert werden. 
Langenbielau, den 29. Septbr. 1841. 
Mallin, Gerichts-Aktuar. 


Zu vermiethen und sogleich zu bezie- 
hen ist die erste Etage Albrechts-Strasse 
Nr. 8. Termino Weihnachten ein offenes 
Gewölbe. Termino Ostern Sand- Strasse 
Nr. 12, im 2ten Stock, 4 Zimmer nebst 
Zugehör, 

Im dritten Stock 6 Zimmer, auch ge- 
theilt, zu 3 Zimmern. x 

Das Nähere Sandstrasse Nr. 12, beim 
Haushälter. 


Steinkohlen⸗Theer 


in ganzen, J, % und 0 empfiehlt 


3 tler 
illigſt: Schm̃i debrücke Nr. 40. 


* 


apier durchſchoſſen 6 Sgr. 


„ 3% Sgr. 
L 5 Sgr. 
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Bekanntmachung. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Königl. 
Oberlandesgerichts für das Jahr 1841—1842 
von ungefähr 

140 Klaftern Eichen, Birken⸗ oder Erlen: 


und 
30 Klaftern Kiefern⸗Holz 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 
den 23. Oktober e. Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichtsrath 
Stilke in dem Partelenzimmer Nr. 1 anbe⸗ 
raumt worden, und werden die Lieferungsbe⸗ 
werber hiermit aufgefordert, ihre Gebote bis 
0 dieſem Termine ſchriftlich einzureichen, ſich 


iernächſt im Termine ſelbſt einzufinden und 


das Weitere zu gewärtigen. 

Die Lleferungs⸗Bedingungen, zu denen auch 
die baare Beſtellung einer Caution von Ein⸗ 
hundert Thalern gehört, konnen bis dahin 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in 
den Nachmittagsſtunden bei dem Archſvarius 
Stange eingeſehen werden. 2 

Breslau, den 17. Septbr. 1841. 

Königliches Oberlandesgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 5 
Die dem Gaſtwirth Carl Fiebig gehö⸗ 

rigen Häuſer Nr. 102, 103 u. 138 in Op⸗ 
peln, genannt der Gaſthof Hotel de Saxe, 
abgeſchätzt auf 10,726 Rthl. 2 Sgr. 6 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 11. Dezbr. 11 uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ f 


den. Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger, Hr. Freih. v. Gro veſtin, wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 
Oppeln, den 7. Mai 1841, 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Freiwillige Sub haſtation. 

Die der minorennen Pauline Herr: 
mann gehörende, sub Nr. 40 zu Oſſeg, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, belegene dreigängige unter⸗ 
ſchlächtige Waſſermühle, gerichtlich auf 12,986 
Rthl. 5 Sgr. geſchätzt, ſoll im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation auf den 

7. Dezember d. J. Vormittags 


: 10 uhr 
im Gerichtslokale zu Dffeg verkauft 
werben, E 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbebingun- 
gen find in unferer Regiſtratur einzuſehen. 
Grottkau, den 6, Mai 1841. 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Oſſeg. 


Bekanntmachung. 

Das Dominlum Lankau beabſichtiget die 
Aufſtellung eines Dampfkeſſels zum Betriebe 
der Branntweinfabrikatton. 

Dieſes Vorhaben wird hiermit, dem $. 16 
des Regulatlos vom 6. Mai 1838 gemäß, öf⸗ 
entlich bekannt gemacht und Jeder, der biers 
durch in feinen Rechten ſich beeinträchtiget 
glaubt, aufgefordert, ſeine Einwendungen in 
einer präkluſtviſchen Friſt von vier Wochen 
geltend zu machen. 

Namslau, den 2. Oktober 1841. 

Der Königliche Landrath 
F. v. Ohlen. - 


Zu vermiethen 


* 


iſt eine Stube par terre, Neuſtadt, Bretz, 


Straße Nr. 23, und ſogleich zu beziehen, 


— de 


25 Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Garniſon⸗Brot⸗ und Fourage⸗Lieferung pro 1842. 

Es wird wegen Sicherſtellung der Garniſon⸗Brot⸗ und Fourage⸗Verpflegung für das 
Jahr 1842 in den Garniſonen des 6. Armee⸗Corps die Berhiägung der Lieferung dis dazu 
nöthigen Naturalien-Bedarfs beabſichtiget; daher an Producenten und Unternehmer hiermit 
die Einladung ergeht: - 

verſiegelte ſchriftliche Lieferungs-Anerbietungen, wozu vorläufig kein Stempelpapier 
erfordert wird, 

a) wegen der dieſſeitigen Garniſon⸗Orte im Breslauſchen Regierungs⸗Bezirk bis zum 

- 11, Oktober d. J. an die unterzeichnete Intendantur hierſelbſt, dagegen 

b) wegen der im Oppelnſchen Regierungs⸗Bezirk gelegenen Garniſon⸗Orte bis zum 18. 

Oktober d. J. an das königl. Proviant⸗Amt in Neiſſe, 
portofrei, und auf der Adreſſe mit der Bemerkung „Lieferungs⸗Anerbieten“ verſehen, gelan⸗ 
gen zu laſſen und alsdann 

ad a) den 11. Oktober im Büreau der Königlichen Intendantur hierſelbſt, und 

ad b) den 18. Oktober im Gaſthauſe „zum Stern“ in Reiſſe⸗ 
um 9 uhr des Morgens entweder perſönlich, oder durch gerichtlich Bevollmächtigte im Ter⸗ 
min zu erſcheinen, indem an den genannten beiden Tagen reſp. hier in Breslau und in 
Neiſſe der Intendanturrath Gardt als unſer Deputirter die eingegangenen, ſo wie die erſt 
im Termin eingehenden Lieferungs⸗Anerbietungen eröffnen und mit den mindeſtfordernden 
Submittenten, ſofern dieſe mit der nöthigen Caution verſehen und ſonſt für qualiſicirt er⸗ 
achtet werden, mündliche Unterhandlungen anknüpfen wird. 

Bei Erreichung ihm annehmbar erſcheinender Preisforderungen wird unſer Deputirter 
V vorbehaltlich der höheren Genehmigung Lieferungs⸗Engagements 
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Sobald ein dergleichen Abſchluß für einen oder den andern Garniſon⸗Ort zu Stande 
gekommen, und darüber eine Engagements⸗Verhandlung aufgenommen worden iſt, wird da⸗ 
rauf kein Nachgebot mehr angenommen. 

In den ſchriftlichen Anerbietungen müſſen die Garniſon⸗Orte, für welche eine Lieferung 
offerirt wird, ferner die Preisforderungen in Preußiſchem Courant für die nach Preußifhem 
Maaß und Gewicht zu lieſernden Naturalien und zwar bei den Körnern für einen Scheffel, 
beim Brote für ein ſechspfündiges Stück, beim Heu für einen Centner und beim Stroh 
für ein Schock deutlich ausgedrückt ſein. 

Die ohngefähren ganzjährigen Bedarfs⸗Quantitäten an Verpflegungs⸗Naturalien weiſet 
die hierunterſtehende Ueberſicht für jeden Garniſon⸗Ort beſonders nach. 

Da wo ae Mogazin⸗Verwaltungen beſtehen, geſchieht die Lieferung des Brot: 
Roggens und der Fourage in die Königl. Magazine; in allen übrigen Garniſon⸗Orten da: 
ee das Brot und die Fourage von den Unternehmern direkt an die Truppen ver 
abreicht. r 

Die fpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Tageszeit in der Canzlei 
der unterzeichneten Intendantur und im Königlichen Proviant⸗Amte zu Neiſſe eingeſehen 
werden, und werden im Termin zu Jedermanns Einſicht offen liegen; daher hierin nur noch 
bemerkt wird, daß 

1) in den mit Königlichen Magazinen nicht verſehenen Garniſon⸗Orten der Unternehmer 
der Garniſon⸗Fourage⸗ Verpflegung auch den daſelbſt ſtationirten Königlichen Land: 
Gensd armen die benöthigte Fourage für die Contractspreiſe zu verabreichen hat, und 

2) jeder Submittent im Verdingungstermine in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbrie fen 
eine Caution zum Betrage des 10. Theils vom Werthe des ganzjährigen Lieferungs⸗ 
Quantums zu deponiren hat. 

> FF 
der im Bezirk der Intendantur des ten Armee⸗Corps pro 1842 ausgebotenen Lieferung 
von Naturalien zur Militair⸗ Verpflegung. 


Ganzjähriger Conſumtions⸗ Bedarf. 


Rog⸗ | Brote r eu | Stro 
Nr. Garniſon⸗Orte. > Stüd | Hafe ® 0 
7 Wſpl. à 6 Pfd] Wſpl. Ctur. Schock. 
1. Regierungsbezirk Breslau. 
IH Breslau 08 8.808 3:3 650 2500) 15000] 2500 
Daſelbſt für das Kaſernement und die 
Lazarethe b 190 
2 Brieg „ „ 3 1 „ re 100 30 230 28 
r rt 250 200 1900 200 
Silberberg 100 30| 160 24 
D / / die aan i 19400 720] 5000 720 
6hetienen ser 18200 680 4400 680 
ccc 3450 20 105 20 
8 Neumarkt 3850 20 105 20 
9 Frankenſtei = = = = = ==: 2 = 8200 180] 1150| 168 
10 | Münfterberg = # = = = BEL SER: ur. 9100| 320] 2160 320 
11 | Habelfhwerdbt = = = : : 16950 
12 I Reihenflein. = = = = = = 2: 2... r- 6000 
II. Regierungsbezirk Oppeln. 
13 Neiſſe Ne , e ee 650 5500 3500 550 
14.1 Gofel: #.84.0 2.8 18 08 12.8 Fuss 100 600 300 40 
15 Neuſtadt „ 11500 430 3000 430 
16 J Leobſchü zzz „ 9100 320 2160 320 
17 J Ober: Glogau = = = /s 2 2 28 s 320 2160| 320 
18 J Gleiwi e „ 13000 380 2690 380 
190 J Beuthen 8400 320 2160 320 
20 Pleß E h ο ⏑—— ⏑ q „ 8400 320 2160 320 
21 ANatiboe rr „„ 12000 340] 2350 340 
22 N Ottmachu „„ „„ 9000 
23 J Patfhlaus : „„ 5 6500 
24 Ziegen hals „„ 6800 
285 Nyb nik „„ „ 5000 
20 Oppeln t are | 6500 32 170 26 
27:1 Groß ⸗Strehlizz 2 2 22: 5 5: © 3500 26 150 22 
Breslau, den 18, September 1841. 
Königliche Intendantur des 6, Armee⸗Corps. Weymar. 


Ein großes Handlungs- Lokal, 


beſtehend aus 9 Piecen, Ein F luͤgel 


im Haufe Nr. 49 am Naſchmarkt, bisher von von 5 ½ Oktaven iſt Schmiedebrücke Nr. 61, 
den Herren Bauer n Bann eine Treppe hoch, bald zu verkaufen. 

1 von ern rer TEE TEE TT E 
bes = Niederlage benußt, Zu vermiethen iſt Hummerei Nr. 28 ein 


ab, anderweitig zu vermiethen. i 
8 seigenthümer. Lokal, für Wagenbauer oder Tiſchler ſich eig⸗ 
Das Nähere deim Hauseig y ah 5 das Nähere beim Wirth zwei Stie⸗ 


N f Ne ue gen hoch. 
Elbinger Bricken 


empfing den ersten Transport per Sehnell- 
fulre ae erhalte l welche, 
die ich in Gebinden und stückweise zum 
billigsten Preise jeder Zeit verkaufen 
werde. 8 . 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in den 
drei Präzeln. 


Ein Knabe 
von gebildeten Eltern, welcher Luft hat, 
Goldarbeiter zu werden, kann ſich melden: 
Engelsburg Nr. 1. 


Eine freundliche Wohnung 
iſt in der Gartenſtraße zu vermiethen und 
hald zu beziehen. Näheres Gartenſtr. Nr. 16, 
eine Stiege. 

Eine freundliche Stube 


lig zu vermielhen. 
8 


jährige 8⸗Preis die in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schle 
Der vierteljährige Abonnements⸗Prels für die Breslauer Zeitung 14 6e Seht biz eee Be 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


1680 — 


für einen Herrn iſt Gartenſtraße Nr. 16 bil: | 


Der Direktor der 40 franzöſiſchen Berg⸗ 
Sänger ſucht einen jungen Menſchen von 14. 
Jahren, welcher raſiren und ihn auf der Reiſe 


durch Italien nach Frankreich begleiten kann. 


Das Nähere im Hotel de Sileſie. 
Zurückgekehrt von Leipzig 
empfehle ich den neueſten Damen⸗ Putz und 
ſchöne franzöfifhe Stickereien zu möglichſt bil⸗ 

ligen Preiſen. 
Henriette Burghardt, 
Ring Nr. 37, grüne Röhrſeite. 
Es ſind ganz in der Nähe von Breslau 
30 Morgen Land, worunter circa 7 Morgen 
Wieſen und Gräſerei, aus freier Hand ſofort, 
und zwar mit geringer Anzahlung zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft, jedoch nur einem di⸗ 
rekten Käufer, ertheilt gefälligſt Herr Kauf: 
mann Hickmann, Ohlauerſtraße Nr. 35. 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
Stallung auf 4 Pferde nebſt Wagen⸗Remiſe 
Ohlauerſtraße Nr. 19, 

Wagen⸗Verkauf. Eine wenig gebrauchte 
ganzgedeckte leichte Chaiſe, neue Stuhl⸗ und 
Plauwagen, ein gebrauchter Korbwagen mit 
halbem Lederverdeck, ſtehen zu verkaufen Meſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 24. 

Zu vermiethen 
und Term. Oſtern k. J. zu beziehen iſt Als 
brechtsſtraße Nr. 33 die erſte Etage, beſte⸗ 
hend aus 6 heizbaren Zimmern, 3 Kabinet⸗ 
ten, verſchließbarem Vorflur, mit und ohne 
Pferdeſtallung und Wagenplätze. 


Anzeige. 

Die Nimkauer Rüböl⸗ Niederlage, 
am Ecke der Ohlauer Straße Nr. 83 und 
Schuhbrücke, neben der goldnen Wage, ver⸗ 
kauft nur das reine rafſinirte Rüböl ohne 
Belmiſchung von Thran, zu den möglichſt bil: 
ligen Preiſen. 


li . ee rehliniee 
18 — 20,000 Rtir. a 5 pCt. 
werden auf eine Herrſchaft im Großherzog: 
thum Poſen gegen völlig genügende 
Hypothekariſche Sicherheit baldigft 
gewünſcht. Die zur Prüfung der Sicherheit 
nöthigen Dokumente liegen zur gefälligen 
Durchſicht bereit bei: G. Henne, 
Mäntlerſtraße Nr. 17. 
Heute Donnerſtag den 7. Oktober 
im Zahn ſchen Lokale großes Militair⸗Concert. 
um 5 Uhr großes Potpourri, wozu ergebenſt 
einladet: Das Muſik⸗Chor. 

Alle Arten Bildhauerarbeiten, wie auch 
Denkmäler fertigt: 

A. Grimme, Bildhauer, 
Harrasgaſſe Nr. 3. 

Einfpänniges Lohn⸗ und Reiſe⸗Fuhrwerk, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45 in der Schänk⸗⸗ 
ſtube zu erfragen. 

Ein ein⸗ und zweiſpänniger Stuhlwagen 
nebſt einer Plaue ſteht zu verkaufen; zu er⸗ 
fragen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45 in der 
Schänkſtube. 

Lerchen und Finkenheerde, Rebhühner⸗Steck⸗ 
netze, franzöſiſche Zwerghühner und drei neue 
Handkähne find billig zu verkaufen. Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 9 in der Neuftadt, bei Kuauth. 
Von heute an if täglich bei mir warmes 
und kaltes Frühſtück zu haben. 

Breslau, den 7. Oktober 1841. 

i J. G. Melzer, Oeſtillateur, 

Schmiedebr. Nr. 61. 

Ein gußeiſerner Plattenofen ſteht billig zu 
verkaufen. Breiteſtraße Nr. 21, beim Wirth, 
eine Treppe hoch. 


Eine freundliche und bequeme Stube, Al⸗ 
kove und Beigelaß, Neuſcheſtraße Nr. 60. 
Carl Sabiſch. 


Stearin-Lichte 


empfing in Commission und offerirt zu 
den billigsten Preisen: 

Reinhold Sturm, 
Reuschestrasse Nr. 55, in der Pfauecke. 

Eine Wagenwinde ift gefunden worden und 
kann der Eigenthümer ſich dicfelbe Nikolaiſtr. 
Nr. 24 beim Schloffermeifter Wendler ge: 
gen die Inſertionsgebühren abholen. 

Ein Kutſcher mit den beften Zeugniffen, 
der Bedienung verſteht, ſucht baldiges Unter: 
kommen. 

3a erfragen kleine Groſchengaſſe Nr. 18, 
zwei Treppen. 

Zwei gebrauchte, ſehr gut gehaltene ſechs⸗ 
oktavige Flügel find billigſt zu verkaufen; 
Reuſcheſtraße Nr. 45, im Hinterhauſe 


Univerſitäts 


6. Oktober 1841. 


: Sternwarte, 


Thermometer, 


inneres, dußeres. 


Temperatur: Minimum ＋ 7, 4 Maximum + 


Heute Vormittag wurde von einer vor der 
Thür des Kaufmanns Herrn E. G. Schil⸗ 
ler, Eliſabethſtraße unter dem Leinwandhauſe, 
zur Verladung nach Sorau aufgelagerten 
Partie Wolle eine Züche mittelfeine einſchürige 
Wolle, 1 Ctr. 52 Pfd. an Gewicht, bezeichnet 
IIK 47. und T Sorau, vermißt und 
wahrſcheinlich mit anderer Wolle irrthümlich 
verladen, oder aber entwendet worden. — 
Für erſteren Fall werden ale Diejenigen, 
welche heute vor dem Leinwandhauſe Wolle 
aufladen ließen, hiermit gebeten, ſolche nachzu⸗ 
ſehen und dieſe Züche, ſobald fie ſich finder, 
an Herrn Schiller, gegen Erſtattung aller 
Koſten, zurückzuſenden. Für den letztern Fall 
aber werden Diejenigen, welche zur tie: 
lung derfelben beitragen können, erſucht, Herrn 
Schiller davon Nachricht zu geben und einer 
angemeſſenen Belohnung ſich verſichert zu 
halten. — Breslau, den 3. Oktober 1841. 


Deſtillations⸗ Verpachtung. 

Meine Deſtillation, am Markte hierſelbſt 
ſehr vortheilhaft gelegen, welche ich ſeit ei⸗ 
nigen zwanzig Jahren mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben habe, will ich wegen anderweitigen 
Geſchäften — entweder bald oder zu Weihe 
nachten d. J. an einen ſoliden Pächter, gegen 
mäßige Bedingungen verpachten. — Das 
Schank⸗ und Wohnungs⸗ Lokal, ſo wie auch 
insbeſondere die bequeme Deſtillations ⸗Ein⸗ 
richtung nebſt allen zum Deſtillationsgeſchäft 
nöthigen Utenſilien, werden dem Wunſche des 
Pächters genügend entſprechen, und iſt nur 
dei thätigem Fortbetrieb eine gute Exiſtenz 
zu erwarten. Das Nähere hierüber iſt ent⸗ 
weder perſönlich oder auf portofreie Brieſe 
dei mir zu erfahren. 


„ EU a ’ 
in PR in Schlesien. 


Angekommene Fremde. 


Den 5. Oktober. Gold. Gans: Frau 
Gräfin York v. Wartenburg aus Klein⸗Oels. 
Hr. Reg. Rath Gr. v. Frankenberg a. Poſen. 
dr, Rittmſtr. von Mutius aus Albrechtsdorf. 
Hr. Gutsb. Lüſchwie a. Rengersdorf. Hert 
Kammerrath Seitz a. Trachenberg. Hr. In⸗ 
genieur Jacgeut a. Paris. HH. Kaufl. Hoff⸗ 
mann a. Schöneberg, Knopff a. Bromberg u. 
Hahn a. Liverpool. — Blaue Hir ſch: HB. 
Hutsb. Haniſch a. Kleſchwitz, Bähr a. Akreſch⸗ 
fronze, Hellmann a. Peilau, v. Laſſocki aus 
Warſchau. Hr. Inſp. Gerlach a. Maſſel. — 
Gold. Schwert: Herr Kauſm. Windiſch 
BR 2 But isses Er i 898 

eſſor v. Weltzin a. Petersbur, = 
nomie⸗Direktor Bobertag a. Win e 
Börſen⸗Agent Kronenberg a. Warſchau. Hr. 
Gutsb. Förſtenau a. Peterwitz. Hr. Parti⸗ 
kulier Herrmann a. Schweidnitz. — Gelber 
Löwe: Hr. Major v. Rothkirch a, Priſſel⸗ 
witz. Hd. Gutsb. v. Rothkirch a. Konrads⸗ 
waldau u. Merker aus Buckai. HH. Kaufl. 
Rückert a. Bojanowo, Higer a. Woh lau. — 
Weiße Roß: Fr. Gutsb. Butzky a. Rauſſe. 
Hd. Kaufl. Unger u. Freyburg, Martin aus 
Namslau. — Rautenkranz: Hr. v. So⸗ 
bolewski a. Krakau. Hr. Buchhändler Mül⸗ 
ler a. Warſchau. Hr. Kaufm. Bergner aus 
Grünberg. Fr. Kaufm. Gillet a. a. — 
Weiße Adler: Fr. Oberſt v. Beyer aus 
Neiſſe. Hr. Gutsb. Gr. v. Mielzynski aus 
Baszkow. Herr Rittmeiſter Stegmann aus 
Mückendorf. Hr. Hauptmann Wolfram aus 
Schweidnitz. Hr. Bar, v. Saurma a. Ster⸗ 
zendorf. HH. Gutspächter Bochenski a. Ba: 


r. Kaufm. Lachmann a. Beuthen. — Hotel 
de Silefie: Hr. Kaufm. Biſſert a, Reis 
chenbach. Hr. Reg.⸗Aſſeſſor v. d. Mülbe aus 
Minden. Hr. Privatgelehrter von Odeleben 
a. Dresden. — Zwei gold. Löwen: Hh. 
Kaufl. Löwe a. Liegnitz, Danziger a. Ratibor. 
DH. Fabrikanten Erbſt u. Richter a. Brieg. 
— Deutſche Haus: Hr. Courier Doux 
a. Rom. HH. Kaufl. Gutmann a. Ratibor, 
Molle a. Hirſchberg. — Hotel de Saxe: 
Fr. Majorin v. Mektoff a. Königsberg. Hr. 
butsb. Bar. v. Hund a. Neiſſe. Hr. Paſtor 
Nel a. Roſen. Hr. * Hertzog, 10 
Kreutzburg. Hr. Kaplan Gebel a. ron, 
— Gold. Zepter: Hr. Sekeeter Fritſ 
a. Trachenberg. — Weise Storch: Hh. 
Kaufl. Kurzig a. Rakwig, Kurzig a. Kroſſen. 
Privat Logis? Mitterplae 8. Herr 
Gutsb. Wop a. Glauche. Fr. Ob. Empfängerin 
Schneider a. Schönheide. — Oderſtraße 3: 
Hr. Ob. ⸗Amtm, Paſchke und Hr. Kaufmann 
Lornbeim a. Stoichneſt. — Am Ratbhauſe 
12 Hr. Kaufm. Hirſt a. England. — Hum⸗ 
merei 3: Hr. Gutsb. v. Hiller aus Kariſch. 


Wind. Gewölk. 


feuchtes 
niedriger. 


d Morgens Eur OND 17° 8 —.— 
2 ö r. chleiergew 
Nate 12 nr 15 = 0 * 5 übermwöikt 
achmitt. r. Bar? 6 10, überzo 
Abends 9 uhr.“ 10,04 11, 2 7 7, 0,0 bo 


12,0 Oder +13, 0 


ſiſche Cron, M am Hiefigen Ort 1 Wbaler 20 
8 . mit e Shronit (inclusive Yo) 


2 Thaler 121, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik alein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Ports angerechnet wird. 


lizien. Hr. Rentmſtr. Bertra a. Endersdorf. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 


